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Die Humaniiat der freieu Konkurren ) .
Seit Jahren ist e « eine stehende Klage der deutschen

Arbeiter , daß ihre Löhne durch ausländische , mit niedrigerem
Verdienst sich begnügende Arbeiter gedrückt werden und daß
ste durch diese ausländische Konkurrenz häufig außer Be -

schäftigung und Brod gesetzt werden . Da werden Italiener ,
Czcchen , Russen , Polen , Schweden massenweise importirt ,
Leute , deren LebenSgewohnheiten derart sind , daß sie sich
von den niedrigsten Löhnen noch etwas zu ersparen ver -

mögen . Namentlich die Italiener sind darin von ganz un -

glaublicher Leistungsfähigkeit . Man beobachte sie einmal ,
wenn eine neue Eisenbahnlinie gebaut wird , wie sie leben .

Sie halten sich in Lehm - oder Bretterhütten auf und ihre
Nahrung besteht au « Schnaps , wenig Brod und schlechter
Wurst , Kaffee und Kartoffeln . Wenn sie sich einen Braten

verschaffen wollen , werden in einem Topfe Frösche , Eidechse »
und Schlangen geschmort . Bei solcher Lebensweise kann

man sich «och etwa « ersparen , wenn man täglich eine Mark

verdient . Und unsere biederen Herren Unternehmer wissen
dies , „nüchternen und fleißigen Leute " nicht genug zu loben ,
denn — sie arbeiten ja so billig . Das Letztere denkt mau ,
wenn man e « auch nicht laut sagt . Denn wenn unsere
Herren Unternehmer mit hochpatriotischen Phrasen vom

„Schutz der nationalen Arbeit " sprechen , so verstehen sie
darunter etwa nur , daß man ihnen durch Zölle eine� gewisse
Sicherheit gegen die ausländische Konkurrenz verschafft . Daß
man die nationalen Arbeiter gegen die Konkurrenz
ausländischer Arbeitskräfte schütze « solle , daran denken sie
nicht ; im Gegentheil , sie nehme » die Arbeitskräfte , wo sie
am billigsten sind . Sie lümmern sich absolut Nichts darum ,
wen » die deutschen Arbeite beschäftigungslos auf der Straße

liegen , wenn nur die ausländischen Arbeitskräfte recht billig
find .

I « geringer die Lebensbedürfnisse eine « Volkes sind ,
auf einer desto niedrigeren Stufe steht e«. ES ist nur ein

Zeiche « für die unseren Arbeitermasien innewohnende Bil -

dung , wenn sie sich nicht auf daS Niveau der Italiener ,
Czechen , Polen und Russen hinabdrücken lassen wollen .

Statt sich darüber zu freuen und mitzuhelfen , die Leben « -

Haltung de « Volke » zu erhöhm , nennen unsere Unternehmer
in ihrem großen Materialismus die Ansprüche der Arbeiter

auf erträgliche Löhne „übertrieben " .
Da « ist nicht allein in Deutschland so. Die „freie

Konkurrenz " treibt anderwärt « die nämlichen Blüthen .
Al « im südlichen Frankreich jüngst die Cholera um sich

griff , waren etwa 10 000 Italiener , die dort als Arbeiter

beschäftigt waren , au « Furcht vor der schrecklichen Pest in

ihre Heimath geflohen . Nachdem die Cholera aufgehört

hatte , wollte « sie alle wieder nach Frankreich zurück . Die
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IeuMeton .
Gesucht und gefunden .

Roman von Dr . Dux .

( Forsetzung . )
Der Mittag ging vorüber , ebenso der Nachmittag ; der

Abend kam , Amberg war noch immer nicht zurückgekehrt . Eine

namenlose Bangigkeit ergriff seine Gattin - Wa « konnte ihn

nur abhalten , ihn , der sonst immer so pünktlich , wie rm

Compioir so auch zu Hause , zu bestimmter Minute kam und

ging ? " Stunde auf Stunde verrannen - Ihre Unruhe wuchs .

Wohl hundert Mal war sie ans Fenster getreten und

hatte ve, sucht , durch eine in die gefrorenen Scheiden gehauchte

kleine Oeffnung hinaus auf die schneebedeckte Straße zu

schauen . - Noch immer kam er nicht . Auf jedeS Knarren der

Hausthür lauschte ste ; jeder Schritt auf der Treppe veranlaßle

sie , die Thür des Korridors zu offnen .
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wiesen haben , find herzlos , wie Fremde .

mann kein besonderes Vertrauen einfloßt .
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französischen Arbeiter , die mit den fast bedürfnißlosen
Italienern einfach nicht konkurriren können , waren froh ge -
wescn , als sie den Schwärm abziehen sahen . Als NU« die

Italiener wiederzukommen sich anschickten , wendeten sich die

französischen Arbeiter in ihrer Angst und Roth an die Be -

Hörden und baten sie um Schutz gegegen diese vernichtende
Konkurrenz . Die Behörden gingen auch darauf ein und

ließen keinen Italiener über die Grenze , der nicht nach -
weisen konnte , daß er mit ausreichenden Subsistenzmittela
versehen oder fest angagirt sei. Aber man hatte die Rech -
vung ohne die Herren Unternehmer gemacht , welche nun

fürchteten , sie möchten wieder bessere Löhne zahlen müsse «.
Diese setzten Himmel und Hölle m Bewegung , wendete »

sich an den italienischen Gesandten und beschwerten sich, daß
man den italienische » Arbeitern — die Freiheit be -

schränke . Die Herren Unternehmer geberdeten sich, als

seien sie gesonnen , für die „unveräußerlichen Menschenrechte "
der Italiener einzutreten . Und doch war e« ihnen nur
darum zu thun , wie der Arbeiter zu niedrigsten Löhne » zu
haben , von denen ein Franzose , Engländer oder Deutscher
einfach nicht leben kann .

Man verstehe uns recht : wir sind frei von jedem Vor -

urtheil gegen die unglücklichen Kinder Italien », denen die

Heimath nicht einmal den körperlichen Unterhalt mehr biete »

kann , dessen sie, an Entbehrung gewöhnt , bedürfen . Aber
die herrschenden Klassen Italien « haben sich auch noch nicht
einmal in Gedanken mit einer gesunden Sozialgesetzgebung
beschäftigt . Sie sind zufrieden , wenn ihre „überzähligen "
Arbeitskräste sich in andere Länder ergieße «. Allein diese »
anderen Ländern ist eben da « Hemd näher am Leibe wie
der Rock und die Regierungen werde » sich schließlich zu
Maßregeln gegen diesen schädlichen „ Import " ausländischer
billiger Arbeitskräfte bewegen lassen müssen , wie c» in Kali -
fornien seinerzeit gegenüber dem Chinesenthum geschehen ist.
Denn die Regierungen können keineswegs ruhig zusehen , wie
die einheimischen Arbeiter einem immer größeren Elend ver -

fallen , nur damit die ausländische « ihr kärgliche « Verdienst
sindeu .

Von den Unternehmern ist in diesem Fall auch nicht
die mindeste Rücksicht zu hoffen . Wenn heute die große
zentral - asiatische Bahn über Trfli « nach China hinein schon
in Betrieb wäre — vorläufig tst sie erst geplant — dann
würden „die Söhne des himmlischen Reiche« der Mitte "

mit den langen Zöpfen zu Tausenden , vielleicht zu Hundert -
taufenden an den Grenzen erscheinen und Deutschland gleich
einem Heuschrcckenschwarm überziehe ». Sie arbeiten ja so
unglaublich billig , noch billiger al « Lehrlinge und junge
Mädchen — nun , unsere Unternehmer würde » sich nicht
lange besinnen . Wenn e« nach ihnen ginge , könnten dann

die deutschen Arbeiter spazieren gehen , während unsere In -

wie Du meinst . — Du findest auch heute den WeihnachtS -
tisch . "

Sie führte ihn in das Zimmer , wo der Weihnachtsbaum
brannte . Der brennende Weihnachtsbaum rührte da « Herz des

unglücklichen Mannes ; er vergaß einen Augenblick seine Sorgm ,
seinen Kummer .

Andachtsvoll blieb er einen Moment in der Thür stehen , dm
Arm um seine Gattin geschlungen . In sein Herz war die
Ruhe eingekehrt - „ Und Friede auf Erdm ! " flüstetten seine Lip -
pen . Ein Blick voll inniger Dankbarkeit lohnte die zärtliche Gattin ;
er zog fie an sein Herz . Cr sagte nichts , aber fie fühlte die
Rührung seines Gemüthes in seinem Kusse .

Nachdem er eine Weile den Tannenbaum betrachtet hatte ,
führte ste ihn an das Tischchen , wo das Abendessen her -

gerichtet war . Die kleine Tafel setzte ihn in nicht geringes Er -

staunen .
«Aber Käthchen, " sagte er scherzend , woher kommen diese

Reichthümer ? Wmn ich mich recht erinnere , war Deine
Wirthschastsloffe schon gestern völlig erschöpft . "

„Kleine Ersparnisse ! " sagte fie leicht enöthmd und ihm die

Wangen streichelnd . „ Zerbrich Dir nicht den Kopf darüber ,
woher uns diese Reichthümer gekommen find ; iß und sei
fröhlich , wie wir es sonst waren . "

Sie that ibrem Gatten von den Speisen auf , goß den
Wein in die Gläser und ste tranken und aßen wie glückliche
Leute . Die Speisen waren vortreplich , nur schien ein wenig
Salz zu fehlen . Amberg ' S Blick schweifte über dm Tisch.
Käthchen bemerkte es und sagte :

„ Ah, ich vergaß das Salz herzustellen ; man ist noch keine

Meisterin der Küche . . . Erlaube einm Moment , ich hole es
soaleich. " Sie wollte ausstehen .

„Käthchen , Du wirst Dich doch nicht selbst bemühm ? Hier

ist ja die Glocke ! " rief Ambcrg .
Sie hielt seine Hand , welche nach der Glocke griff , zurück,

„Läute nicht, " sagte ste, „ es würde Dir nichts nützen ; es

würde Niemand erscheinen . " _
„ Was ? " fragte er überrascht . „ Wo find die Mädchen ?

„ Ich habe fie entlassen . Georg !"

„ Entlaffen ? " wiederholte er fast erschrocken -
„ Ja ! " sagte fie . „ Wir sind nicht mehr in der Lage , unS

Dienstboten halten zu können . Ist eS denn ein großes

Opfer , wenn ich mich nun den häuslichen Arbeitm selber

unterziehe� Du braveS Weib !" rief er begeistert . „ Du

beschämst mich . Käthchen ! "

dustrie und unser Ackerbau von dm billige » chinesischen
Händen getragen würdm .

So weit wird eS nicht kommen . Auch die Bäume
der Herren Unternehmer wachsen nicht in den Himmel hin -
ein . Die Gesetzgebung wird sich eben genöthrgt sehm , zu
Gunsten der Arbeiter auch hier einzugreifm , wenn unser
Volk nicht soweit sinken soll , daß AlleS , Staat und Gesell¬
schaft inSgesammt , darunter leidet .

politische «eberlicht .
I « der Angelegenheit der Errichtung von Arbeits »

amter « ist dem Direktorium dcS Zentraloerbandes deutscher
Industrieller das nachstehende Schreiben des HandelsmintstcrS
zugegangen : „ Berlin , dm 31. Oktober 1884 . Von betheiligter
Seite ist , um dem in einzelnen Industriezweigen zu gewissen
Zeiten regelmäßig wiederkehrmden oder durch desondere Ver -
Hältnisse vorübergehend verursachten Arbeitermangel
wirksam entgegenzutreten , in Anregung gebracht worden , den
Arbeits - bezw - Arbeiter - Nachweis öffentlich zu organisiren und
zu dem Zwecke öffmtliche Arbeitsnachweisämter zu errichten .
Da derartige Einrichtungen zum Zwecke des Ausgleichs des
UeberfluffeS und des Mangels an Arbeitern dazu deitragm
würden , nicht bloS der Industrie im Bedarfsfalle die Erlan -
aung der denöthigten Arbetter . sondern auch dm letzteren die
Erlangung einer günstigm Arbeitsgelegenheit zu erleichtern , so
ersuche ich daS Direttorium ergedmst , die Angelegenheit der
Erwägung zu unterziehen und mich demnächst mit einer
Aeußerung über das Ergebniß derselbm zu versehen . Für den
Minister für Handel und Gewerbe , gez . v. Boetticver . " —

Auffällig ist der Hinweis des Herrn Ministers auf dm „ Arbetter -
mangel " , — von einem Mangel an Arbeits kcäften kann seit
einem Jahrzehnt in Deutschland kaum noch die Rede sein .
Wir hattm ferner wenigstens erwartet , daß man sich um Aus -
kunft an wii kliche Ardeiter wendm würde ; wie dieses Schreiben
zeigt , haben wir unS damit einer groben Täuschung hingegeben .
Der Herr Minister will diese Frage von dem Zentralverdand
deutscher Industrieller in Erwägung ziehen lassen , diese hält er
jedmfall » für die maßgebenden Pcrsonm , welche einm richtigen
Einblick in Albeiterveihättnifie habm . Die Herren Kommer -
zienräthe werden natürlich nicht verfehlen , dem Herrn Minister
nach den üblichen Erwägungen klipp und klare Antworten aus
ihrer Anschauung zu ertherlen . — Für die Arbetter dürfte
indeß die Auskunft der Großindustriellen kaum dm geringsten
Wenb haben . Die Berge habm wieder einmal gekreist und
eine MauS — nein eine Mücke wird zum Vorschern kommen .

Hamburg . Gegm fünfzig nicht reichsangehörige Arbetter ,
größtentheils Oesterreicher und Belgier , welche gelegentlich der

Reichstagswahl Stimmzettel für die Sozialdemokraten verthcill
hatten , wurden , wie die „ Börsm - Zettung " meldet , polizeilich
auS Hamburg verwiesen und verließen heute daS Staatsgebiet .
— UnsereSWiffens ist das Vertheilm von Stimmzetteln , gleich -
viel für welche Partei , gesetzlich erlaubt , eS ist daher auffallend ,
daß eine Behörde wegen gesetzlich erlaubter Handlungen Per -
sonm ausweist , Wir wollen ja gerne glauben , daß nach den

„ Sei nicht ungerecht gegm Dich selbst , Georg ; es ist das
Wenigste , was ich zu unserem Glücke beittagen kann . "

Er nahm ihre Linke und wollte ste voll innigster Dankbar «
kett an seine Lippen führen . Weshalb entzog fie ihm die Hand ?

Verlegen suchte sie dieselbe zu verbergen .
„ O ! was hast Du, Kind !" rief Amoerg . „ Laß mich diese

Sand tüffen , die bereit ist , von jetzt ad für mich zu arbeitm . "
r nahm fie und betrachtete die weiße, ; zarte , der Arbeit unge -

wohnte Hand . Plötzlich blickte er seine Gattin erschrocken an
und fragte : „ Käthchm , wo ist Dein Ring ? "

Sie streichelte ihm mit einem Blick voll unendlicher Lieb «
die Wange .

„ Giebt es etwas auf der Welt , Georg , das ich nicht Dil

zum Opfer bringen würde ? " _ .
Er bedeckte sein Gestcht mit den Händm . „ Es ist mir

als wäre mtt diesem Ringe das Glück von unS gewichm . "

Dreizehntes Kapitel .
Als Fritz Rodmburg am Morgen nach seiner erster

Nacht im Schloß Donuil erwachte , begann edm der Tag z,
grauen und drangmit seinem schwachen Lichte durch das ein
zige Fmster des ThurmgemacheS .

Er richtete fich in seiner Felsmnische empor , diesem ehcmaligei
Schlupfwinkel des Wolfes von Donuil , setzte sich auf da
Bärmfell , welches ihm zur Decke diente , und betrachtete nu ,
beim Tageslichte das sonderbare Gemach . Da hörte er ü
wetter Feme die Klänge eines JagdhomS .

ES giebt nichts ErgrcifenvereS , nichts , was mehr zu
Melancholie stimmt , als die Töne eines Horns und noch dazr
wenn man fie des Morgens in der Dämmerung beim E>
wachen hört , wmn Alles um uns schweigt , kein Lüftchen , kei
Athcmjug die Ettlle unserer Einsamkett untei bricht ' die
Töne , so zart , so schwellend , dann nach und nach verhalle, . .
immer fem er und fem er , schwächer und schwacher , zuletzt m
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bestthtndei » Gesetzen die Behörde hierzu die Macht hat , allein

versöhnend kann eine solche Maßregel nie wirken . Sie hat
für die Betroffenen gar zu oft den Ruin ihrer Existenz zur
Folge und erregt und verbittert die Gemüther in hohem Grade

gegen diejenigen , welche fie ausüben -
Wiesbaden . Eine heitere Kundgebung des kirchlichen

TerrociSmus ist aus Wiesbaden zu oerzeichnen . Dem erst seit
einigen Monaten dort thättgen katholischen Lehrer Mey ist
seitens der st ä d t i s ch e n S ch u l i n s p e k t i o n die Erthei »
lung deS biblischen Geschichtsunterrichtes unter -

sagt worden , weil er fich mit « wer Protestantin verhei -
rächet und protestantisch hat trauen lasten ! — Erheiternd wirkt
die Kundgebung wohl — aber fie ist auch zugleich sehr einst «
Natur . Fast könnte man glauben , daß wir uns im Mittelalter

befänden und nicht im 19. Jahrhundert , in der Zeit der Er »

findungen , der Macht der EleklriMt und des DampfeS -
Elberfeld . Die Polizeibehörde beschlagnahmte Ende

August d. I . bei einem hiestgen Goldarbester eine Anzahl
Medaillen mst dem Bildniß Ferdinand Lassalle ' S .
Wie die „ N- Nachr . " melden , ist die Beschlagnahme a u f g e -

hoben , und find die Medaillen dem Goldarbeiter zurückge »

geben worden .

Frankreich . In der gestrigen Sitzung der Deputstten »
kammer drachle Revillon ( radikal ) den Nothftand der Paris «
Industrie zur Sprache und beantragte unt « Hwweis darauf ,
daß eine große Anzahl von Arbeitern ohne Beschäftigung sei ,
die Ausführung groß « Arbesten und die Bewilligung eines
Kredites von 3 Millionen für die Bevölkerung von Paris .
D « Minist « des Innern , Waldeck - Rousteau , zählte die Ar »
beiten auf , die b« eits in Angriff oder in Ausficht genommen
seien , sprach fich gegen die verlangte Kreditbewilligung aus
und beantragte die eiufache Tagesordnung . Die Kammer de »

schloß dem Antrage des Ministers gemäß . — Dem . . Temps "

zufolge würde die geplante Elhöhung des Eingangszolls auf
auslandisches Getreide 3 FtS - nicht übersteigen .

Nach dem Bericht der Seine - Präfekur find gestern in Paris
von Mittemacht bis Mstternacht 30 Personen an der Cholna

gestorben und zwar 5 in der Stadt . 25 in den Hospitälern .

In Lyon herrscht große Roth unter den A r b e i t e rn .
Am Mittwoch stürmten Beschäsiigungslose städtische Bauplätze
und »erlangten Arbeit . Schließlich trieb das MUstär die
Menge auSeinand « . Jetzt wird aus Lyon depeschirt , daß in
den städtischen Weikstälten von Lyon die Ardesten gestern
Donnerstag früh wieder aufgenommen wurden .

Dänemark . Die zweste dänische Kamm « , das Foliething
— streikt . Am Msttwoch beschloß die Kammer mit KS gegen
13 Stimmen , so lange das jetzige Aabinet Estrup am Ruder
sei , die Verhandlung aller Regierungsvorlagm zu fistiren .
Die « geschah am Mittwoch . Heute , am Donnerstag , beantragte
im Folketbing die Linke , die Regierungsvorlage über die Ar «
beüerverficherung als durch die gestrige Tagesordnung er »
ledigt anzusehen , wonach die Verhandlung üb « alle Re -
gi «ungSvor lagen ststirt werden soll . — Konsellprästdent
Estrup erklärte , « hakte nächst der Verthebigungs »
rorlage die soziale Reform für die wichtigste der Rc »
gierungSvorlagen die neue Form , die Vorlagen zu be «
graben , verändere w kein « Weise die Situation , « verlange
ein positives Programm der Lv ' osttion und verharre
so lange auf seinem Posten . — Daraus vertagte der Prä -
stdent des Folkethwgs die Sitzungen bis auf Wei »
tereS , da alle vorliegenden BrraihungSgegenstände durch
die gestrige motivirte Tagesordnung erledigt seien und nichts
NeueS vorliege . — Nunwehr wird der König von Neuem
vor die Entscheidung gestellt , entwed « daS Kabwet Sstrup
zu entlasten od « die eben erst gewählte Kamm « aufzulösm .

Au » Nnftralie « wird den „ Times " unterm 2. Oktober

Seschricben, daß die Klagen der Deutschen , welche auf den
iidschi - Jnseln Land gekauft haben , deren Käufe ab «

von dem englischen Gouvemeur annullirt worden find , unbc -
gründet seien , da daffclbe auch Engländern , tvelche durch
ihre Landkäufe die Eingeborenen hinterganaen hätten ,
sowie der Weslcyanischen Mission pasflrt sei . Auch die Re -
gierung von Queensland habe , noch ehe die englische Flagge
in New - Guinea gehißt worden ist , öffentlich erklärt , daß keine
Landantäuje von den Eingeborenen durch die australische Re -
giening anerkannt werden würden . DaS sollen nun die Deut -
schen übel nehmen . „ Ein wohlbekannt « kaiserlicher Konsular -
Händler " , so schreibt der Korrespondent , „sagte vor einigen
Tagen in Sydney einem früheren Misfionär : Ihre humani -
tärrn Doktrinen ftnd alle Humbug ; wir kommen , um zu han -
dein und Portheil zu ziehen und werden für die Eingeborenen
auf den Inseln thun , was Sie für die Eingeborenen in Queens -
land gethan haben — dieselben gebrauchen , wenn wir
können , und dieselben sterben lassen , wenn wir es nicht
können . " Nach demselben Korrespondenten hat der kleine
Dampfer , welcher mit Dr . Flinsch an Bord nach den Inseln abge »
fahren ist , Waaren im Wcrthe von 2000 Lstr . geladen , und der
Zweck der Fahrt sollte sein , Landankäufe auszuführen , ehe die
Engländer chr Protektorat erklärten . Tie Eingeborenen seien
am begierigsten nach Flinten und Munition , und während
dm unter englisch « Flagge handelnden Kolonisten d « Verkauf

waren , und das tief in einer Höhlung lag . Er stieß das
Fenster so weit als möglich auf . Da wartete seiner ein An¬
blick , den keine Worte arSzudrücken und keine Fed « zu be -
schreiben Mtmag , ein Anolick , den d « gewaltige Bewohn «
der höchsten Felsen , d « Adler , sonst nur habm darf .
Berge , Buge und wieder B« ge , hochaufgethürmte , mtbewcg »
licht Felsenwellen , die in immer größer « Ferne immer kleiner
wurden und endlich in den fernen Dünsten deS Horizonts ver -
schwanden — ungeheuere Wälder , Seen . Törf « und Schlöfl «
dazwischen , ein Anblick , den man nur auf dem schottischen
Hochgebirge haben kann . Wäre der Enthusiasmus auch noch
so groß , er würde nicht Worte finden können , die Erhabenbett
eines solchen Gemäldes zu schildern . In Anschauen versunken ,
mochte Fritz eine gute Viertelstunde dagestanden haben , als
eine Hand fich langsam auf seine Schult « legte . Er wandte
fich um und sah in Hadicht ' s ruhiges Geficht .

„ Guten Morgen , Fiitz ! " sagte er mtt huzlichem Lächeln .
„ Guten Morgen , lieber Palhe ! " antwortete Fritz , ihm die

Hand reichend .
„Nicht wahr , ein schöner Anblick daS ? "
„ Ihr seid beneidenswenhe Leute hier oben . In meinem

Leben hatte ich einen so großartigen , einen so imposanten An -
blick nicht . "

Habicht stützte fich neben ihm auf den Stein , hielt tnit
ein « Hand seine Pfeife im Munde , mit der andern deutete er
hinaus .

„Sieh ' , Fritz , das da ist der Schreckenstein , jetzt eine Rnine .
JoS neue Schloß liegt da hinten im Thale ; hier rechts blickst
Du gerade in eine Schlucht hinein . Erkennst Du das Ge -
»Sude , das sich am Ende derselben gegen den schneebedeckten
�lsen abhebt ? Das ist Davistown . Welter hin in demjenigen
theil der Schlucht , welchen Du nicht von hier erkennen kannst ,
s mögen auch mehr als zwanzig Meilen sein , liegt die
irtadt Jnverneß ! aber Jemand der genau die Lage kennt , steht
>och übe ' c - rselden hier nördlich das unheimliche Gebäude von
ZecheSda .

"Wthcsda ?" wiederholte Fritz . „ Was ist daS ? "
„ @m Swngauä , inern Junge , das größte in Schottland !

Der Gras war mtt den früheren Besttzern von Dovistown
«freund� , und manche Jagd wurde in jenen Gegenden ver «
mstaltet .

„ Wodurch ist diese Freundschaft unterbrochen ? " fragte

. . Di« Davi » find ausgestorben ! " war die Antwort .
« s mochte dm Beiden bei d « Betrachtung und bei d «

von Gewehren auf das Strengste verboten sei , dürften die
Deutschen damit frei handeln - Der „ Times " - Korrespondent
hat seine Landsleute wohl als zu tugendhaft geschildert , denn
gerade jetzt find die Berichte des Oberkommissais des westtichen
Paeific , Sir G- W. des Boeux , veröffentlicht worden , in welchen
dieser englische Beamte ausdrücklich «klärt , er habe eine Masse
Beweise m Händen , daß „ in Verbindung mtt d « Anwerbung
von Arbeitnn viele Verbrechen verübt wurden , welche
niemals ans Tageslicht gekommen find . " D « Oberkommijsar
meint jedoch , daß die australischen Kolonien diesen Verbrechern
keine stchere Zuflucht mehr gewähren . Wo bleiben fie ab « ?
— Eins geht für uns klar aus diesem Bericht h « vor , nämlich
daß die Eingeborenen von allen Fremden ohne Unterschied ,
selbst von dm heuchlerischen Misstonären betrogm werden .
Ja , man geht noch weit « , man lockt die arglosm Opfer in
einen Hinterhalt und verkauft sie als Sklaven an die Kolonisten ,
nachdem man ihnen vorher ein Stück Papier vorgelegt hat ,
auf das fie als Zeichen des Einverständnisses drei Kreuz «
machm müssen . Dies alles ist öffentliches Geheimniß und doch
kümmert fich Niemand darum . Das Wenige , was die englische
Regimtng dagegen thut , ist kaum der R- de werth .

Zum chinestsch - französischen Konflikt . Einer Depesche
zufolge ist vie Bai von Tavjurah bei Odock von den Franzosen
besetzi worden . Nach einem Telegramme des Gennals Briere
de l ' Jsle vom 15. d. Mts . sind die Kanonenboote „ Eclair "
und „ Trombe " , als fie nach der Verproviantirung von
Tuymquan den Hellen Fluß heruntergesahren , vom Feinde
heftig angegriffen worden , ein Matrose ist getödtet , 8 andere
find verwundet . Ooelst Duchcsne ist abgesendet worden , um
die Gegend vom Feind zu säubern und dtc ermüdete Garnison
von Tuyenquan abzulösen . General Briere fügte seiner
Meldung hinzu , es sei ein KorpS von 8000 Chinesen fignalifirt ,
welches den rothen Fluß herabkomme , er sei aber vorb «citet ,
dieselben zu empfangen . Nach dem nämlichen Blatte werden
3 Kreuz « ersten Ranges , der „ Magon " , „ Laperouse " und
„ Primauget " ausgerüstet , um zur L«stälkung des Gesch « ad « S
in Lstafien abzugehen

DsvlÄmevtsriBckes .
Dem Reichstag ist eine mtt angeblich 30 000 Unterschriften

versehene Petttion eingereicht worden , welche die Erhöhung
der Kornzölle in folgend « Weise deantragt : „ Durch -
drungen von der festen Ueberzeugung , daß so niedrige Ge -
treideprnse , wie fie sett Monaten hnrschen , ein nationales ( stc )
Unglück für Deutschland find , indem nicht nur die Landwirthe
in ihrer Mehrzahl bei längerer Foitdau « so schlecht « Kon -
junktur ihrem fich - ren Untergang entgegengehen , sondern auch
eine Menge and « « Produllivgewerbe , die im Wesentlichen
auf den Konsum der Landwttttze angewiesen find , in d « en
finanziellen Ruin mtt hineingezogen werden müssen , nlauden
sich die Unterzeichneten bei dem hohen Reichstag dahin zu
petitioniren : Derselbe wolle bei der deutschen Reichsreginung
vorstellig w« den , die Zölle auf Getreide , gegenüb « dem
rusfischen und transatlantischen Import , von Eine Mark p «
Doppelzentn « auf Drei Mark zu erhöhen , und ferner Oel -
früchie , insbesondere Raps , demselben Zollsatz zu untnwerfen . "
Die Begründung bewegt fich in dem schon oft wid « legten
agrarischen Gedankengang .

Wie die „Lib . Korr . derichtet , hat die deutsch - freistnnige
Partei deS Reichstages in ihr « heutigen Sitzung beschlossen :
1) einen Antrag auf Gewährung von Diäten einzubringen ;
2) nachstehendes Gesuch an den demnächst zu wählenden Vor -
stand des Reichstags zu richten :

„ An den Vorstand des Reichstags ! Durch den Herrn
Reichskanzl « ist inmitten des Etatsjabrcs obne Mitwirkung
des Reichstags und im Widerspruch mit den Festsetzungen de «
Etats des Reichstags ( Kap . 2 Tit . 11 ) eine Emschränkunci der
im Jahre 1874 eingeführten freien Ersendahnfahrt drr Abge »
ordneten verfügt worden . — Im Auftrage ,d « deutschen frei¬
finnigen Partei « suchen wir den Vorstand ganz «gebenst , ge -
neigtest sofort über die zur Wahrung des Rechts und d «
Stellung des Reichstags erfordnlichen Schritte in Berathung
zu treten . "

Der Diätenantrag lautet : § 1. Der Artikel 32 der Ver -
fossrng des Deutschen Reiches wird aufgehoben . An dessen
Stelle trttt d « 8 2 des gegenwärtigen Gesetzes , § 2 Die Mit¬
glieder des Reichstages erhalten aus Reichsmittetn Reisekosten
und Diäten nach Maßgabe des Gesetzes . Ein Verzicht darauf
ist unstatthaft . § 3. Bis zum Erlaß dieses Gesetzes setzt d «
Äundesrath die Höhe der Reis - kosten und Diäten fest .

Die „Lid . Korr . " bemerkt dazu : „ Die früh « e Regelung
d « fteien Eisenbahnfahrt der Abgeordneten ist im Jahre 1374
zuerst durch einen Rachtragsetat gesetzlich festgestellt worden ;
im Etat für das laufende Jahr find die Mtttel zur Deckung
d « Ausgabe bewilligt ; die Einschränkung d « fteien Eisenbahn -
fahrt durch einen einseitigen Akt des Reichskanzlers involvirt
demnach eine Abänderung des Etats , welche ohne Mitwirkung
deS Reichstages nicht « folgen durste . Während die neuen
Fahrkarten nur für die Reise zwischen Berlin und den Wohn -
orten d « Abgeordneten gültig find , und dnnnach Abgeordneten ,

Erzählung deS alten Habicht wohl eine Stunde verflossen sein ,
da durchhallle das Horn , daS Fritz bereits vorhin gehört hatte ,
wied « das Gebirge .

„ D « arme Segal, " sagte Habicht , „ « durchweint dm
Wald mit seinen Tönen . Er ist ein so tüchtig « Jäger und
Kenner von Hunden und Wildsouren ; er vergeht vor Gram ,
seit d « Graf krank ist , weil er nicht mehr jagen kann wie
früher . Es ist sein einziger Trost , alle Morgm mtt Tages -
anbruch auf den Felsen da zu steigen und dort die Lieblings -
melodien des gnädigen Herrn zu blasen . Er bild « sich nn ,
daS könnte zu sein « Genesung beiftagen . "

,,Ja , da stcbm wir und plaudern, " unterbrach ihn Fritz
plötzlich , „ und find in die Erhabenhett dieses Anblicks v « .
sunkm . und ich vergesse ganz zu fragen , wie eS dem Grafm
geht .

„ ES geht AlleS gut, " antwortete Habicht , „ d « Graf hat
kernen neuen Anfall gehabt . "

„ So ! Desto beffn ! "
„ DaS haben wir Dir zu danken , Fritz . "
„ Mtt ? Wie meinst Du das ? Ich habe ihm ja noch gar

nichts verschrieben oder verordnet . "
„ Ei , was liegt daran ? Du warst da . und das gmügt . "
„ Du sch «z«st , Pathe ; meine Anwesenheit allein kann doch

einm Kranken noch nicht heilen . "
„ Deine Gegenwart bringt Glück ! "

Fritz blickte ihm in die Augm . Der Alte sprach so «nst -
Haft, daß eS ibm auffiel .

luhr er eben so ernsthaft fort , „ Du
btst ern Gluckslmd . Im leylen Jahre hatte der gnädige Herr
immer am folgenden Morgen nach dem ersten Anfall schon
den zweiten , dann den dritten und vierten . Deine Gegen -
wart verhindert das ; Du hemmst daS Uebel , das ist mir klar
wie der Tag . "

„ Mir nicht , Onkel Habicht ; ich finde eS im Gegentheil
sehr unklar . "

„ Man lernt zu jeder Zeit und in jedem Alter , Fritz, "
fuhr Habicht mit großer Bestimmtheit fort . „ Es gttbt auf der
Welt Glückskinder und Unglückskinder , davon laye ich mich
nicht abbringen - so zum Beispiel ist dieser Zwerg Toby ein
Unglückskind . Jedesmal , wenn « mir bnm Wegaehen zur
Jagd begegnet , pajfirt mir etwaö Widerwärtiges , meine Flinte
versagt , oder einer meiner Hunde wird getödtet , Gott weiß ,
was noch . Aber da ich das weiß , so nehme ich mich in Acht ,
ihm zu begegnen . "

welche in Berlin und Umgegend wohnen , nicht zukommen ,
fichertc die Bekanntmachung des Reichskanzt «s vom 22 . Dezbr .
1373 allen Abgeordneten während der Dauer d « Eesston un -
entgeltliche Beförderung auf allen deutschen Staats - und

Prioateisenbahnen zu . "

Lokar es .

g. In Folge des in der verflossenen Nacht entstandenev
Glatteises kam gegen 1 1 Uhr in der Friedrichstraße eine junge
Dame , wie fich später herausstellte , die in der Gttschinerstr . 80

wohnende unvereheliche Helene W- , zum Sturz und fiel httrbei
so heftig auf eine Bordschwelle , daß die Dame bewußtlos auf
d « Erde liegen blieb . Da sie von den Paffanten nicht ins

Bewußtsein zurückgebracht werden konnte , rief ein Herr aus
dem Publikum einen Droschkenkutscher heran , hob die Ver¬

unglückte mit Hilfe mehrerer Personen in die Droschke und

ließ den Kutscher zur Santtätswache ( Brüderstraße ) fahren .
Hi « bedurfte es dreistündig « Bemühungen , um die Dame
wieder ins Leben zurückzurufen , worauf fie nach ihrer Wohnung
übnführt wurde .

x . Zu Betreff des abscheulichen Stttlichkeitsver -
brechen » im Thiergarten , über das bereits in d « Anlage
bnichtet worden , hören wtt noch folgende Details : Der ge¬
schändete , im städtischen Allgemeinen Krankenhaus lebenSge -
fährlich darniederliegende Arbeit « Koch hat im Laufe des

Vormittags , als bei ihm auf kurze Zeit das Bewußtsein zurück -
lehrte , angegeben , daß er «st vor Kurzem von Hamburg nach
Berlin gekommen . Koch will gestern Abend gegen 11 Uhr
in Begleitung einer Prostituirtcn die Thiergartenstraße entlang

gegangen fem , als plötzlich vier Sttolche aus dem Gebüsch
traten , ihn zu Boden warfen und sodann , nachdem ste ihn in
einer ganz entsetzlichen Weise verstümmelt ( nach ärztlichem
Gutachten doppette Kastration ) hatten , die Flucht «griffen .
K. , dessen Hilferufe bei der geringen Frequenz d « Thiergarten -
sttaße ungehört blieben , will (ich, nachdem seine Peiniger ent -

flohen , noch eine Strecke WegS geschleppt haben und dann

zusammengebrochen sein . Erst nach läng « « Zett wurde K.
im HUflosen Zustande von Paffanten aufgefunden und auf
deren Veianlaffung nach dem genannten Krankenhaus ge¬
schafft . Aus Andeutungen , die K. in lichten Momenten machte ,
schnitt die Schlußfolgerung zu ziehen zu sein , daß K.

schon früh « mit dem Mädchen hier in Bslin be¬
kannt gewesen , fich mit ihr erzürnt habe und daß dieselbe fich

gestern mit ihm ein Rendezvous gegeben , um den barbarischen
Racheatt an ihm zur Ausführung dringen zu lassen . Die vor -

läufige Unterfuchuna und die Recherchen nach den Attentätern

find seitens der Polizeibehörde eingelettet . — Von and « «
Seite geht uns folgende Darstellung des scheußlichen Falles zu :
In ein « recht empfindlichen Weise wurde am Donners «

tag Abend gegen 11 Uhr ein Raubanfall gegen einen Passanten
des Thiergartens verübt . Der Uednfallene , mit Namen Koch ,

welcher im Jahre 1878 im städtischen allgemeinen Krankenhaufe
Friedrichshain als Krankenwärter beschäfirgt war , von da aus

in verschievenen Stützten Deutschlands , zuletzt in Küstrin ge-
arbeitet hat , war vor zwei Tagen wied « nach Bnlin gekommen ,

ging an dem detreffenden Abende nach dem Zirkus Renz in

Begleitung ein « Dame , welche « nach der Vorstellung nach

dem Kurfürstendamm zu begleitet haben will . Auf dem Rück -

wege von dort wurde er , durch den Thi «garten gehend , von

vier Strolchen überfallen , welche ihn nach seinen Angaben
niederwarfen und ihn in der beschric denen Weise verstümmelten ,

außerdem sein Portemonnaie um darin befindliche 18 Man

«leichterten und ihn dann liegen ließen . An 2 Stunden will

« dort gelegen haben , dann hat er fich bis nach d « Stadt

geschleppt , wo eine Dame ihm eine Droschke miethete und «

um 5 Uhr früh im städtischen allgemeinen Krankenhause « n -

traf , wo ibm sofort der «ste Verband angelegt wurde .

—y . Ein SensationSprozeh in Sicht l Kurz vor der

Reichstagswahl erschien in der „ Freien Zeitung " ein Leitartikel

mit der Ueberschnft : „Hofpredrger , ReichstagSkandivat und

Lügner ! " durch welchen fich Herr Stöcker beleidigt fühlte .
Auf den von ihm gestellten Strafantrag , der auch aus einem

zweiten Artikel des genannten Blattes refultirt , hat der Staats -

anmalt gegen den betr . verantwortlichen Redakteur Beck « daS

Strafverfahren eingeleitet und den AmtsgerichtSrath FrciherrN
v. Lobenstem zur verantwortlichen Vernehmung desselben rcqm -

ritt . Wie wir hören , hat bereits ein Termin stattgefunden
und hat der Beschuldigte sich zur Führung des Wahrheit «»
beweises erboten . Zur Beschaffung des benöthigten Matertals

soll demselben eine angemessene Frist gewährt worden sein .

Als Verthcidiger für diesen sensationellen Prozeß sind für das

Vorverfahren der Rechtsanwalt Sachs und für die Hauptvcr «

Handlung außerdem die Rechtsanwälte Munkel und Dr . 3 -

Friedmann in Ausficht genommen .
g. Ein mysteriöser Vorgang wird uns mttgethetlt ,

welch « noch die Polizeibehörde eingehend beschäftigen dütftt -

In der vergangenen Nacht wurde an dn Fttedttchsgracht , nahe

der Jungfernbrücke ein Mann von einem Zimmermann und

einem Schiffer aus dem Wasser gezogen . Da et fich in voll¬

ständig leblosem Zustande befand , wurde er nach d « 1 Sanitäis -

„ Das begreife ich sehr wohl . Die Jäger stecken voll

Aberglauben . "
„ Nenne es , wie Du willst . Ich bleibe bei meiner Bchauplur

Du bist ein braver Junge , über Dein Haupt hat d « Huna
seine Segnungen ausgeschüttet . Dein treues Geficht , D«

freier , oyen « Blick , Dein fteundliches fächeln , daS gif
Deinen « ranken Zuveificht , und die Zuvnficht ist schon hol
Genesung . "

Fritz lachte .
„ Tu bist ein Schmeichln , Pathe ! "

, . »Soll ich Dir beweisen , daß Deine Nähe schon fl »
bnngend ist ?"

„ Ich wäre neuginig auf den Beweis . "
„ Wohlan , komm ' noch einmal hin an ' s Fenstn . "
Fritz that es .
„ Schau hinaus , dott unten

_ _ _ _

"

9t zeigte auf eine kleine Anhöhe , zwei Schußwetten «
Schlosse entfernt .

„ Siehst Du den Felsblock dott . der fast ganz von Echn
begraben t,t dort zur Lmken deS Dickichts ? Fällt Dtt eu »
daran auf ? "

„ Das ich nicht wüßte I "
„Blicke wett « umher . Siehst Du etwas ? "
« New ! "
„Merkst Du also ? Es ist ganz einfach , Deine Nähe L

vie Hixe vertrieben . Alle Jahre regelmäßig beim , wetten »
fall sah man fie dort . Nachts machte sie « n Feuer �
Zfirutte fich daran . Es ärgette mich immer , dies anzuicd «
Das Erste nun , waS ich heute Morgen begann , war , daß '
OUT vCn SionftltFmrm ntnrr itnh if * fiyri !

c « Freude seines HerzenS mit dm Armen .

„ n,
Mick , daß ich Dich geholt habe . N

UMS - SSS -
gerechtfertigt war . "

w Ä ÄÄÄt u



m Brüderstrakt gebracht , woselbst «s den angestrengtesten
Bemühungen des Arztes und eines Heilgchilfen gelaug , den
« nmfcttofen ins Leben zurückzurufen . Er gab an , 34 Jahre
M und der Arbeiter jtrause zu sein und Breslauerstraße 9 zu
wohnen . A. will den gestrigen Tag über gekneipt haben , wie
er aber ins Wasser gekommen , wisse er nicht anzugeben . Der
umstand , daß er seine Uhr , sowie 22 M. baares Geld oer -
wchl«, läßt vermuthen , dag er beraubt und dann ins Waffer
leftogen worden ist . Krause wurde , nachdem diese Angaben
• u Papier gebracht worden waren , Nüttels rcquirirten Lücke ' -
Ichen Krankenwagens nach der Charit « befördert .

g. Anscheinend von ein und denselben Einbrechern
NNd am Sonntag Abend und in der Ztacht vom Sonntag
tum Montag in der Kur - bezw - Niederwallstraße Einbrüche
» nübt worden . Im elfteren Falle wurde während der Ab -
we' enheit der Inhaber , die im Hause Kurstraße 9, parterre ,
wltgtne H. ' jche Wohnung mit Geschäftslokal erbrochen und

Uei eine Uhr , Ohrringe und eine «Sparbüchse mit 10 bis 12
mrorl Inhalt gestohlen . Die Diebe hatten es wahrscheinlich
nur aus Geld und Werthsachen abgesehen , da die Wäsche

Durchwühlt und liegen gelassen war . Der zweite Einbruch
wurde im Hause Nieverwallslraße 37 ausgeführt , woselbst die

�lrbe vom Hose aus in die Küche des Restaurants „ Zum
« rm Deffauer " eingedrungen waren . Als Beute fielen ihnen
5" Md ) gekochter Schinken , eine Echüffci mit Jauerschen
xiUlsten , eine Kiste Zigarren , ein Beutel Zahlmaiken und ein
? und Schlüffel in die Hände . In beiden Fällen fehlt bis
litzt von den Dieben jede Spur .
. 8- Die Paletotmarder haben auch in diesem Jahre
« mls in umfangreichem Maßstabe ihre anziehende Tbätlgkeit
degonnen . Merkwürdiger Weise haben sie die Unioersitäl in
mclem Jahre noch nicht zu ihren Expeditionen benutzt ' ,

�Nigstens ist bis jetzt ein Diebstahl von dort nicht zur An -
M gelangt . Dagegen find innerhalb weniger Tage in dem
«rttaurant „ Zum Franziskaner " nicht weniger als vier Ueber -
Mr rskamotirt worden . Während in den drei ersten Fällen

» n - � des Thätrrs fehlt , gelang es am Mittwoch Bor «
? uldg , den Dieb m flagranti zu erwischen . Derselbe war , mit

Eoinmerüberzieher bekleidet , in das Restaurant ge -
. �« unen und zog , nachdem er fich reftaurirt hatte , einen fremden

gl�üderzicher an , um sich in einen für das Publikum her -

tofu ; Nedenraum zu begeben . Ais er nun diesen ver -
wollte , wurde er vom Kellner festgenommen . Er be -

«-»>! seine Unschuld und gab an . soeben im Begriff ge -
ju haben , den irrlhümlich angezogenen Wmterüber -

-er wreder gegen seinen eigenen Ueberzieher umzutauschen .
wurde der Mann zur nächsten Polizeiwache fistilt .

°Sllch m ja , daß er sich geint halte .

iri,«»?' �der ein seltenes Wiedersehe » weiß ein Bericht -

�mnter das Nachfolgend « zu berichten . Bor ca . 3 Jahren

( WoH " d « der Berliner Feuerwehr angestellten Kutscher
Dahlmann auf unaufgeklärte Weise seine Taschenuhr ge «

Mirhü !" Rachforschungen nach dem Verbleibe dieser Uhr
«suItalloS - Endlich jetzt , nachdem fich der Bestohlene

2 " vollgändig in den für ibn recht empfindlichen Verlust

»iffi ?. tVri*1* tl Qm gestrigen Tage eine Vorladung vor das

tirm, , �? ? enkom miffariat und wurde ihm dort zu seinem

L, « rstaunen die gestohlene Uhr mn der Frage vorge -

war in v1 �sselbe als sein Eigenthum anerkenne . Die Uhr

tni Slnzupe einer vor ca . 14 Tagen im Landwehr -

�' »„{"JßOchroemtnten nicht zu rekognoszircnden männlichen

die gefunden worden , und wurde man dadurch auf

llKrtTw , � ®pur gelenkt , weil der Name Zahlmann in dem
eingravirt war . Natürlich war die Uhr durch das

im Waffer verrostet und dadurch werthlos geworden .

«Noterfiü�� ? eine Blutvergiftung , herbeigeführt durch eine

hier in >. Hühneraugen - Operation . wird uns berichtet . Ein

verlud n , , banstraße wohnender Kaufmann Winter seid hatte

»US selbst ein Hühnerauge zu operiren , fich dabei aber

die WuIk geschnitten . Herr W. beachtete trotz des Schmerzes

% und versuchte , seinen Geschäften weiter nach -
�urze Zeit darauf schwoll jedoch der Fuß derart an ,

in »iffi /stee so brandige Entzündung , daß W. ärztliche HUfe

lUln ! » „ �. . fehmen mußte . W wurde nach der KöniglichenKlinis ' n�. �dmm mußte . W wurde nach der Komglraien
»u m. it und ihm dort , da die Blutvergiftung bereits

war , der Fuß amputirt . Trotz der

«krgittun . Pstrge ist W. vorgestern an den Folgen der Blut -

Otorge,, statt 'Sbel)tn' �ie �kerdigung dcS Unglücklichen soll

bi. �. �chwinde' lgeschäst. Der unlautere und m gewisser
%r,inkL gtmeingesährliche Gewerbebetrieb einer Reihe von
Mndiwckg , und Hpyothekcn Kommissionären , welcher m neuerer

Neck %% ° ls früher hervorgetreten est. dürfte dem �rnehmen
&& äää ? « k
Äenzutrcten . Es existirt hier eine Katcaone von Grund -
�°»' Kommiisionärcn . welche durch vertragliche Abmachungen
leickt Auftraggebern ( Kommittenten ) en versteckter , necht

low n� barer Weise fich Bottheile stchem ohne den über -

s . giSiS . ? . "

H��Iso. Onkel Habicht , der Graf hat eine gute Stacht ge -

SSW
er erschocke " " " " �' r NttMkorm „irflcktaumelte .

V; . " Ja das ist
�n mn �hang ist dreihundcN L

m
ÄRSUMIM

von dem Zivilgcricht zur Zahlung der vertraglich stipulirten
Vergütigung , trotz der Nichtausführung des Auftrages , ver -
urtheilt werden , und diese Kommissionäre wegen Betruges
�4**A >4»471nXn»%Int. 4 . \ .&.n.ns 4 .•uSs-». f LZ . Lf �3 Ol . 4U. . �2

Folge seiner eigenen Unaufmerksamkeit bei dem Abschluß des
Kominissionsvcrtrages ist , so läßt fich gegen das unlautere
Treiben der Kommissionäre nur im Berwaltunas -
wege in der Weise einschreiten , daß ihnen auf Grund des § 35,3
der Reichsgcwerde Ordnung ( wonach das Geschäft der gewerbS «
mäßigen Lermittelungsagmten für Jmmobilienverträge zu
untersagen ist , wenn Tbatsachen vorliegen , welche die Unzu «
vcrläsfigkeit des Gewerbebetreibenden in Bezug auf diesen
Gewerbebetrieb darchun " ) der Gewerbebetrieb untersagt wird .
— In einem vorliegenden Falle hatte fich ein hiestaer Grund «
fiückskommsstonär von einem auswärtigen Grundstücksbefitzer
schnftiich einen VermUtelungsauftrag behufs Verkaufs des
Grundstücks geben lassen . Der darüber ausgestellte Revers , be -
stehend aus einczn lilhographirten Formular , in welchem die
Spezialren schriftlich eingefügt waren , enthiell die Bestimmung ,
daß N. 31 dem Kommissionär L. den Auftrag ertheilt , einen
Käufer gegen eine Provision von 1 Prozent zu beschaffen , und
daß dieser Auftrag bis zu einem bestimmten Zeitpunkt „ gültig "
sein solle . Am Schluß enthielt der Revers die Bestimmung ,
daß für den Fall der anderweitigen Veräußerung des Grund¬
stücks oder der Abstandnahme von der Veräußerung oder für
den Fall , daß der Auftrag ungültig wird , dem Kommisstonär
für seine Mühewaltung eine bestimmte Vergütung , und zwar
69 Mark , gezahlt werde . Die hier hervorgehobene Klausel , die
im Revers weder durch ihre Schrift noch durch ihre Stelle
ausfiel , wurde von dem Komitlenten übersehen oder
nicht richtig aufgefaßt . Als nun bis zum Ablauf der Vertrags -
mäßigen Zeitdauer des Vermittelungsauftrages ein Käufer nicht
erschienen war , so verlangte der Kommisstonär trotzdem nach
Ablauf des ihm gestellten Termins vom Kommittenten die
stipulirte Vergütung von 60 Mark , da diese mit dem Moment ,
in welchem der VermUtelungsauftrag ( durch Ablauf der fixirten
Zeitdauer ) ungültig wird , fällig würde . Thalsächlich hatte der
Kommissionär in der Sache weiter nichts gethan , als daß er
den Verlauf des Grundstücks in einer Zeitung mit einem
Kostenaufwand von 1 —2 Mark hatte inseriren lassen . Nichts -
destowemger mußte der düpirte Auftraggeber , entsprechend dem
Wortlaut des von ihm unterschriebenen Reverses , den Betrag
von 60 Mark dem Kommisstonär bezahlen . Eine von dem
Geschädigten an die Etaatsanwalischast gerichtete Anzeige
wegen Betruges hatte keinen Erfolg . Um nun solchen
Kommissionären das Handwerk zu legen , ist es erwünscht , daß
die in dieser Weise «. schädigten Personen ihre Fälle bei der
Polizeibehö . de zur Anzeige bringen , selbst wenn fie fich von
einer strafrechtlichen Verfolgung des Kommissionärs leinen Er -
folg versprechen .

N. Ein frecher Diebstahl ist im Laufe des gestrigen
TageS von einer jener Slraßendlcbinnen , die fich professtonS -
mäßig auf die Beraubung von Kindern gelegt zu haben
scheinen , auf dem Alexanderplatz verübt worden . Während
eine Marktdesucherin ihr sechsjähriges Töchterchen mit einem
Handkorbe dort in einem Hausflur zurückgelassen hatte, trat
plötzlich eine unbekannte Frauensperson an das Kind heran
und nahm dem Kinde unter dem Vorwande , ihm in dem Korb
Spielsachen holen zu wollen , den Handkorb ab und ergriff
damit die Flucht . Obwobl der Diebstahl kurze Zeit darauf
von der zurückkehrenden Mutter entdeckt wurde , und fich mehrere
Personen an die Verfolgung der Diebin machten , so gelang es
doch nicht mehr , dieselbe einzuholen .

Velle - Alliance - Theater . Franziska Ellmenreich tritt
Morgen zum letzten Male als „ Maria Stuart " auf . Um
Zeit für die Vorbereitungen der bereits gemeldeten Novitäten
zu gewinnen , will die Künstlerin , dm Wünschen ihrer zahl -
reichen Verehrer nachkommend , im Laufe der Woche einige
Male als Donna Diana in Mozatt ' t gleichnamigem Lust¬
spiel auftreten . Am Montag findet eine Aunührung des
Schauspiels „ Böse Zungen " von Heinrich Laube statt .

Polizeibericht . Am 20 . d. MtS . Mittags fiel der Arbei -
ter Peukert an der Jungfernbrücke von einem Kahn in die
Spree , wurde jedoch , ohne Schaden genommen zu haben , aus
dem Wasser gezogen . — An demselben Tage Nachmittags fiel
der Albeitsbuiscye Walter auf der Jnseldrücke vom Wagen ,
wurde dabei überfabren und an beiden Armen so schwer ver -
letzt , daß er nach Anlegung eines Nothverdandes nach der
Charitce gebracht werden mußte . — An demselben Tage Abends
wurde ein unbekannter etwa 40 Jahre aller Mann , welcher
stark betrunken war , auf die Wache des 17 Polizei - Reviers
gebracht , woselbst er nach einigen Stunden plötzlich am Schlag -
fluß verstarb . Die Leiche wurde nach dem Obduktions -
bause geschafft . — Um dieselbe Zeit fiel der frühere
Buchhalter Staudt in der Möckernstraße in Folge der
durch den Schneefall eingetretenen Glätte zur Erde und brach
dabei den linken Unterschenkel . Derselbe wurde mittelst
Droschke nach der Charitce gebracht . Zu derselbm Zeit stürzte
der Arbeiter Krause in Folge der Trunkenheit vor dem Hause

mild , aber traurig blickttn , die Stirn hoch , die Hände ein Ge -
bclduch haltend , und über der Brust gekreuzt ; — volles blondes

Haar fiel in breiten Flechten über beide Schultern herab .
Dieses Bild interesfittc Fntz besonders wegen seiner Aehn -

lichkeit mit Agathe . Keins der anderen Bilder schien ihm so

reizend , wie diese alte Malerei auf Holz . Neben diesem Frauen¬
bilde hing ein anderes , welches den völligen Gegensatz desselben
bildete . Es war eine Frau , welche einen Eisenpanzer über der

Brust trug , deren Auge so wild blitzte , deren Züge so grausam
und hart waren wie die Tooald ' s .

Erinnerte jenes Bild an den lauemden Wolf , so stellte
dieses die gereizte Wölfin vor .

„ Diese Bilder find ein Schatz der FamUie . " erklätte Habicht .

„Unser Graf bringt noch oft Stunden lang hier zu und be »

trachtet die Züge seiner Ahnen . "

„ Wen stellen diese Bilder vor ? " fragte Fritz .
„ Das hier ist „ Donald der Wolf, " ei klärte Habicht .
„ Das habe ich mir gedacht ; indessen diese beiden

Frauen ? "
„ Ja , das kann ich Dir nicht sagen , mein Junge , da müssen

wir uns an Toby wenden . . . . He ! Gnom ! " rief er dem
mit einem Buche auf der Leiter fiyenden Zwerge zu, „ der Herr
Doklor fragt nach der Bedeutung dieser Bilder . "

Der Angeredete warf nur einen halben Blick über die

Schulter von der Leiter herab und sagte dann , ohne sich weiter

stören zu laffen . � ,
„ Das find Clothilve und Hedwiga ! "

„ Willst Du nicht so freundlich sein und hinzusetzen , wer
die beiden Damen waren ? — Mit dem bloßen Namen ist
meinem Pathen nicht gedient . "

„ Es find die beiden Frauen Donalds des Wolfs . " ant -

wartete Toti ) verdrießlich , „Clothilde , die mit den blonden

Flechten , ward von ihm verstoßen , und Hedwiga folgte ihr .
Sie half ihm wacker streiten , persönlich hat fie an seiner Seite

gekämpft wie eine Amazone , daher die Rüstung . — Nun laßt

mich in Ruhe ; ich habe eben eine Urkunde gesunden , welche
über meine Helkrinft Aufschluß giebt . "

„ Ha , ha , ha !" lachte Habicht . „ Du wirst einen wunder -

lichcn Stammbaum haben , Knirps ! . . . Lachend nahm er des

Tokiors Arm und fübtte ihn hinaus .

Fritz konnte die Vorstellungen , welche er in der Bibliothek

gewonnen , nicht so leicht wieder los werden . Auffallend war
l>ie Aehnlichkeit dcS Grafen Fergus mit dem ersten Besitzer von
Donuil , eben so auffallend die Aehnlichkeit Clothilden ' s mit
der Gräfin Agathe , und endlich zerbrach er fich den Kopf

Unterwasieistraße Nr . 8 vom Geländer der Uferschalung in
die Spree , wurde jedoch mit HUfe einer dargereichten Stange
aus dem Wasser gezogen und demnächst nach der Charit « ge »
bracht , weil er inzwischen fast ganz bewußtlos geworden und
der Sprache nicht mächtig war . — Um dieselbe Zeit fand im
Keller des Hauses Alfenstraße Nr . 7 in Folge d « Schadhaftla -
keit des Slraßen - GasrohreS eine Gasexplofion statt , durch
welche eine bedeutende Beschädigung des Mauerwerks verur »
sacht und dem im Keller wohnenden Portier durch Zertrümme »
rung deS Mobiliars ein erheblicher Schaden zugefügt wmd « .
Der Portier selbst erlitt eine leichte Verletzung am Arm .

GmMs- Ktttuug .
—y . Eine eigenartige Anklage wegen Sachbeschädigung

gelangte gestern vor der fünften Berusungsstrafkammer de »
Landgerichts i zur Verhandlung . Der Buchhändler Smß de »
saß einen jungen wetthvollen Neufundländer , mit dem er am
Morgen deS 15. Juli eine Relnigunasprozedur vornahm , in¬
dem er ihm auf dem Hofe mit Jnseklenvulver einrieb . Nach¬
dem das Thier wieder freigelassen worden , rannte es erst einige
Male wie toll im Hofe umher und dann in die 2 Treppen
hoch belegene Wohnung deS Herrn Eenß hinauf , wo es in die
Küche flüchtete . Hier stand der Laufbursche Emll Schreiber
mit Stiefelputzen beschäftigt am Fenster , der Hund sprang zu
ihm auf die Fensterbrüstung hinauf und nun soll Schreiber
ihm , wie einige Zeugen behaupten , einen so starken Stoß ver -
setzt haben , daß er zum Fenster hinaus in die Tiefe stürzte .
Das Thier erlitt so schwer « Verletzungen , daß es sofort ge »
tödtet werden mußte . Wegen Sachbeschädigung zur Verant «
Wartung gezogen , erzielte Schreiber ein freisprechendes Urtheil »
weil dieses seine Behauptung , daß der Hund aus freien Stücken
zum Fenster hinausgesprungen , nicht für widerlegt hielt . Der
Staatsanwalt legte aber die Berufung ein und vie zweittn »
stanzliche Verhandlung endete mit der Verurtheiluna des An -

geklagten zu 30 Mark event . 6 Tagen Gefängniß , da die
Zeugen mit pofitiver Bestimmtheit den verhängnißvollen Stoß
gesehen haben wollten .

- y Wegen Thierquälerei nnd Beamtenbeleidigung
wurde gestern dem Käsehändler Albett Michaelis in der 91 .
Adtbeilung deS Schöffengerichts eine Geldstrafe non 25 Mark
zudiktirt . Der Angeklagte hatte an einem September - Nack -
miitage feinen Ziehhund auf offener Straße derart mit Fuß¬
tritten in die Seite maltraitrirt , daß das gepeinigte Thier laut
ausheulte und einige Passanten Aergerntß an dies « brutalen
Mißhandlung nahmen . Einem Echuymanne , welch « dm An -
geklagten dieselhalb zur Rede stellte , erthellte derselbe eine Ant -
wott , die ihm die Anklage wegen Beleidigung zuzog . Im
Interesse d « Humanität wäre eS dringmd zu wünschen , wenn
Augenzeugen solcher roher Szenen die ihnen daraus « wach »
senden geringen Umstände nicht scheuten und sofott Anzeige « -
statteten , eine gerichtliche Bestrafung der Möbellhät « wird nicht
ousbleiben .

_

Arbeiterbewegung , Vereine und

Verfammkungen .
Der Lonisenftädtische Bezirksverein „ Borwärt » " hielt

am Mittwoch , dm 19. November , eine Vereinsversammlung ' ab ,
in welcher der Reichstagsabgeordnete Herr Sing « einen Bor¬
trag über : „ Die Reform der Miethssteuer " hielt . Die Noch »
wendigkeit ein « Reform der Miethssteu «, so führt Referent
aus , ist sogar schon von der in d « Stadtverwaltung domini »
rmden Partei anerkannt . Ein vom Rtf « mtm gestellter An -

trag auf völlige Steuerbefreiung bis zum Miethsbetrage von
300 M. wurde leid « abgelehnt . Ref «ent motivirte nun feinen
Antrag dabin , daß Mielhen bis zu 300 M. mit 2 pCt. , von
301 - 600 M. mit 3 pCt . . von 601 - 900 mit 4p6t , von 901
bis 1500 M. mit 6' j , pCt . , üb « 1500 M 8' / » pCt . vttsteuert
werden . Der Ausfall müßte durch einen Zuschlag zur Gemeinde «
Einkommensteuer gedeckt werden und zwar so, vaß Einkommen
bis 900 M. vom Zuschlag befreit bleioen , sonst ist die Reform
zwecklos , da der kleine Mann dann das an Einkommmsteuer
mehr zahlt , was ihn an Miethssteu « abgenommen würde .
Wenn nun der Antrag auch nicht in d « Form , mie n gestellt
ist , angenommen wird , so wird doch in Etwas Wandlung ae »
schaffen werdm - Die Vertreter der Aibeitnpartei stnd leider
nicht zahlreich genug , um einen Einfluß auszuüben und des -
halb ist es Pflicht der arbeitenden Bevölkerung , bei etwaigen
Neuwahlen dahin zu willen , daß möglichst viele Männer aus

ihren Kreisen gewählt werden . Zum Schluß machte d « Vor -

fitzende bekannt , daß die nächste Versammlung am Mittwoch ,
den 3. Dezember stattfindet , in welch « ein wissenschaftlich « Vor -

trag gehalten werden wird . Ferner wies derselbe auf das am
13. Dezember in Baumbachs Kafino , Prinzenstraße 94 , statt »
findende Stiftungfest hin und forderte zu recht zahlreichem
Besuch auf . BilletS stnd bei sämmtltchm Vorstandsmitgliedern

iU
Im Arbeiter - Bezirksverein der Kriedrichstadt (bei

Gratweil ) wurde am Donnnstag , da Herr Mitan , der einen

Vortrag über „die Aufgaben der Arbeitn - BezirtSvneine " zuge «

darüber , wie eS möglich sei , daß ein Mann , der eine solche
Frau gehabt , wie Clothilde , diesen Engel verstoßen konnte tun
ein « Wölfin willen -

„ Von welch « dieser Frauen stammt d « Graf ab ? " fragte
« Habicht .

„ Mein Junge , darum habe ich mich nicht gekümmert , ab «
warte , Du sollst es gleich wiffen . "

Sie waren bereits auf dem Corridor und hätten in die
Bibliothek zurückgehen müssen , um Toby zu fragen . Habicht
ab « blieb nur stehen und ließ einen durchdringenden Pfiff
hören . Nach einigen Minuten sah man Toby den Kopf durch
die Thür stecken .

„ Ich sagte ja , daß ich nicht gestört sein wollte, " brummte « .

„ Du kannst den ganzen Tag im Büchnstaube umher »
wühlen . Der H « r Dottor wünscht Dir eine Frage vorzulegen
in Bezug auf die Familien - Chronik . "

„ Ja, " sagte Fritz , „ eS interesfitt mich , zu wiffen , von
welcherFrau Donalds die jetzigen DonuilS abstammen ? "

„ Von Hedwiga . "
„ Unmöglich ! Es waltet offenbar eine Aehnlichkeit ob

zwischen Komtesse Agache und jener Klothilde . "
„ Möglich, " vttsetzte der Zwerg achselzuckend ; „trotz deffen ist fie

ein Nachkomme der Hedwiga . Soll ich Ihnen die Chromk holen ?
Clothilde blieb kinderlos ; Hedwigs hatte drei Kind « . Erlauben
Sie . ick hole die Chronik . "

„Nicht jetzt, " unterbrach ihn Habicht . „ D « He « Doktor
bleibt noch lange genug hi « , Du kannst ihn später einweihen
in die Familiengeschichte ; für jetzt wird Deine Auskunft au ? »
reichen .

„ Eigenthümlich ! " murmelle Fritz als fie weit « gingen .
„diese Aehnlichkeit ; und doch find fie nicht einmal verwandt "

In Gedanken vnsunken folgte « Habicht , d « seinen
Marsch durch das Labyrinth von Gängen wied « angetreten
hatte . Clothlldens liedliches Antlitz , so hold und milv - x
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sagt hatte , am Erscheinen verhindert war , vom Vorsitzenden
Herrn Pfeiffer ein unter der Ueberschrift : „ Stand der

deutschen Volksbildung " in der Zeitschrift : „ Die
Neue Zeit . Revue des geistigen und öffentlichen Lebens "

( Heft 1. 1883 ) veröffentlichter Artikel des Pädagogen Eo . Sack

vorgelesen . Es wird in diesem Artikel dargelegt , welche Summe

von Kenntnissen und Fertigkeiten in einem Volke , in welchem
ein jedes Kind vom 6. bis zum 14. Lebensjahre dem Schul¬

zwange unterworfen ist , ein jedes erwachsene Individuum

haben müßte , wenn das Schulwesen überall schon ein wirklich

gut eingerichtetes wäre ; und dann wird auf Grund der Be -

richte über die Ergebnisse der Rekrutenprüfungen und auf
Grund der statistischen Erhebungen über die Schulbildung
nachgewiesen , wie wenig bis jetzt der allgemeine Schulzwang

dazu gedient hat , die allgemeine Volksbildung auf
ein höheres Niveau zu bringen , und wie viel auf dem Ge' iiete
deS Volksschulwesens im deutschen Reiche noch daran fehlt ,

daß gesagt werden könnte , es werde genügend für die

geistige Bildung Aller gesorgt. Mehrere Redner bestätigten
und illustrirten das Urtheil des berühmten Pädagogen über

unser Volksschulwesen durch Mitthellungen aus ihrer Schul -

zeit , die fie in Dörfern verlebt . — Eine dann vom Vorsitzen -
den eingeleitete Besprechung des Instituts der S a n i t ä t s -

wachen , an welcher die Herren Stadtv . Herold , Vogt ,
Taeterow u. A- sich beteiligten , führte zu dem einstimmig ge -
saften Beschluß , daß der Lereinsvorstand eine Petition , de -

treffend die Einrichtung und Unterhaltung von Sanitätswachen
aus Kominunalmitteln . an die Kommunalbehörden richten soll .
— Die neuen Orts , Krankenkassen betreffend wurde die Er -

Wartung ausgesprochen , daß den Mitgliedern auch bei Krank -

heiten , welche sie selbst verschuldet haben , das Krankengeld
werde gewährt werden .

Aufruf an alle Buchbinder und verwandten Berussge -

nassen ! Der im Gesetz vom 15. Juni 1833 vorgesehene Ter¬

min , der 1. Dezember , von welchem an jeder gewerbliche Ar -

bester einer gesetzlich anerkannten Kasse angehören muß . rückt

heran . Wer also bis zum genannten Tage seinen Beitritt zu
einer Krankenkasse nicht bewirkt hat , wird ohne Weiteres den

OAs - resp. Gemeindekrankenkassen überwiesen . Die meisten
Arbeiter aller Gewerbe haben sich für freie Hilfskassen ent -

schieden , weil bei diesen , gegenüber den Zwangskassen , das

srcie Selbstbestimmungsrccht noch voll zur G- stung gelangt .
Deshalb richten auch wir an Euch den Appell : Entscheidet Euch

für sreie Hilfskassen . Wir laden Euch alle ein , behufs aus -

sübrlicher Auseinandersetzung in der Versammlung am Sonntag ,
den 23 . November , Vormittags 11 Uhr , Annenstraße 16 bei

Sahm zu erscheinen . I . A. : Fr . Freudenreich .
Versammlung der Mitglieder der Kranken - und

Cterbckasse der Tischler u . s. w. , örtliche Verwaltungsstelle
Berlin B. ( innere Louisenstadt ) , Sonntag , den 23 . November ,

Vormittags 10 Uhr , in Konrad ' s Salon , Wasserthorstraße 63 .

Tagesordnung : Rechnungslegung vom 3. Quartal 1684 .

2. Verschiedenes . Das Mitgliedsbuch legstimirl . Zahlreicher

Besuch erwünscht .

Für den NO . Berlins ist für Tischler eine neue Zahl -
stelle zum Unterstützungsfonds errichtet ; dieselbe führt die
Nr . 2 » , befindet sich Lichtenbergerstr . 17, pari . , und werden
Beisteuern zum Fonds daselbst Montags und Sonnabends
von 7 Ubr angenommen . Die Zahlstelle 2 , bei Blumberg ,
Grüner Weg 83 , bleibt unverändert bestehen . Daselbst weiden
zu gleicher Zeit und an denselben Tagen Beisteuern ange «
nommen .

Der Fachverein der Nähmaschivenarbeiter veran -
staltet am Sonnabend , den 22 d. Mts . , Abends 8' / , Uhr , in
Feuerstein ' s Tunnel , Alte Jakobstr . 75 , eine Abend - Unter -
Haltung für Herren und Damen . Gäste willkommen .

Allgem . Stuhlarbciter - Bereinigung . General - Ver -
sammlung am Montag den 24 . Novbr . , Avends 8l - Uhr , bei
Hildebrandt , Weberstr . 17. Vortrag des Herrn Klösterlein
über den Normalarbeitstag .

Der Fachverein der Stellmacher hält am Montag , den
24 . d. Mts . , Abends 8 Uhr, seine regelmäßige Vereins - Ber -
sammlung in e?chcffers Lokal , Jnseistr . 10 , ab .

Eine Massen - Versammlung der Berliner Kürschner
findet am Sonntag Nachmittag 4 Uhr im Saale der Brauerei
Friedrichshain ( stüher Lips ) statt . Tagesordnung : 1. Die
Aufgaben einer Lohnkommisfion ; Referent G. Rödel , Vor -
sitzender der Lohnkommission der Tischler . 2. Wahl einer
Lohnkommission . 3. Gründung einer UnterfiützungSkasse . Das
Erscheinen eines jeden Kürschners ist Ehrenpflicht .

Der Tischler - Veret » hält heute keine Versammlung ab ,
sondern tagt erst am Montag , den 24. d. M , Abends 8' | , Uhr ,
in Sanssouci ( oberer Saal ) , woselbst Herr Kögel einen Vor -
trag über Elektrizität halten wird . Der Vorstand macht hierauf
besonders aufmerksam .

Zwei große Versammlungen der Tischler finden
Sonntag Vormittag , 10 Uhr , statt . Für O. im großen Saale
von Keller , Andrcasstr . 21 . Für W. SW . und S - in Köhlers
Salon , Tel ' . owerstr . 36 , in drescr Versammlung gelangt die
Angelegenheit von Gast und Brock , sowie noch weitere wichtige
Sachen zur Verhandlundg , während in der Versamnilung bei
Keller eine überaus wichtige Tages - Ordnung erledigt werden
muß .

Die Mitglieder der Zentral - Kranken - und Sterbe -
Kasse der Tischler u. s. w , Verwaltungsstelle Frankfurter
Thorbeziik , versammeln sich Sonntag , den 23 . d. Mts - , Vor -
mittags 10 Uhr , im Lokale Gr . Frankfurterstraße 77 . T. - O. :
Quartalsberechnung , Wahl eines Beitragssammlers , Arzt - Frage
und Verschiedenes .

Alle » Mitgliedern der Kranken und Begräbnißkasse des
Vereins der Stcinnußknopfarbeiter Berlins zur Nachricht , daß
die Ausgabe der neuen QnittungSbücher am Sonntag , den
23 . d. M. , Vormittags von 8 bis 10 Uhr , in der Waßmann -
straße 36 bei Scholz , erfolgt . Es ist erforderlich daS jedes
Mitglied erscheint , da die eigenhändige Namensunterschrift uner -
läßlich ist .

Eine General - Vers mmluug des Fachvereins der
Gürtler und Beiufsgenossen findet Sonntag den 23 . d . M.

bei Otto . Avalbertstr . 21 , statt mit der Tagesordnung !
1. Vierteljährlicher Kassenbericht . 2- Wahl des Gesammt - Poi -
standes . 3. Verschiedenes . — Statutenbuch legitimtrt . D«

Wichtigkett der umstehenden Tagesordnung wegen wird ui

zahlreiches Erscheinen gebeten . — Die Zahlstelle befindet st
nach wie vor Montag Abend bei L. Föllner , Prinzen - M

Ritterstraßen - Ecke .
Genera l - Versammlung des Vereins zur Wahr « «

der Interessen der Klavier - Arbeiter Sonnabend , da
22 . November , Abends 8' / , Uhr , Kommandantenstraß « 77 —%

Gratweil ' sche Bierhallen ( unterer Saal ) . TageS - Ordmwg -
1. Statutenberathung . 2. Verschiedenes und Fragekasten . 3 %

Mitglieder werden ersucht , recht pünktlich zu erscheinen , au.
das Quittungebuch mitzubringen . — Sämmtliche Klavierarbeita
Berlins , welche fich und ihrer Familie gerecht werden wolla
und einer besseren Zukunft entgegensehen möchten , und bis
noch keiner Organisation angehören , werden gebeten ,
wichtigen Tagesordnung wegen fich in der Versammlung p

zeigen . Neue Mitglieder weiden aufgenommen . Versa «» '
Niemand die Versammlung und nochmals recht pünlllW
81. » Uhr .

General - Versammlung der Maurer Berlin « «Jf
Umgegend . Am Sonntag , ocn 23 . Novbr . , Vorm . 10 w -

findet im Etablissement „Erskcller " , Chausseestr . 88 , eine ( %
ral - Versammlung der Maurer Berlins und Umgegend Ii ««

Tages - Ordnung : „ Orts - und freie Hilfskassen — und der �
vorstehende I . Dezember . " Referent : Rcgier . - Baumeister KeW

Arbeiter - Verein des Wahlkreises CharlottenbvA
Teltow - Beeskow - Storkow . Sonnlag , den 23 . Novewi « ,

Vormittags 10V , Uhr , in Müller ' s Salon in EharlottenbM
Rosinenstr . 1, Gcneral - Versammung . Tages - Ordnung : 1. %# '

trag des Herrn Dr . Heymann . 2. Aufnahme neuer MitgliW «
3. Ersatzwahl des Vorstandes . 4. Verschiedenes .

Eine Wander - Versammlung des FachvereinS ! ?

Schlosser und Berufsgenvffen findet Sonnabend 8 einh »'

Uhr in der Norddeutschen Brauerei statt . Tagesordnung�
Die Nothwendigkeit des Zusammengehens der Aibeitgeber . nw
den Arbeitnehmern . Refer . : Herr F. Görcki . 2. '

neuer Mitglieder . 3. Diskusfion über den Dortrag . -
schiedenes und Fragekasten . Zur Deckung der Unkosten Eal «°

nach Belieben . _

Woran erkennt man gutes Brod ? Gutes Brod W

keinen auffallend sauren oder herben Geschmack haben ovo

nach verdorbenem Mehle schmecken ; es darf keine MehlklW ?
chen enthalten , nicht wassenandig , schliffig sein ( d. h- « T

klebrig und scheckig aussehende , feste Stellen haben , worin F"
Blasenräume fehlen ) aber auch nicht zu viele große BWJ*
zeigen ; es muß aus seiner Oberfläche gewölbt und \ ioi )
eine weder von der Krume abgesprungene noch verdräng
bitter schmeckende Rinde haben und beim Klopfen auf �

untere Fläche einen etwas hellen , nicht dumpfen Ton von .
geben . Aufgeschnitten muß es , wenn es noch frisch ist , ew

angenehmen , kräftigen Geruch entwickeln .

Theater .
Königliches Opernhans :

Sonnabend : Keine Vorstellung .

Königliches Schausstieihaus :
Sonnabend : Die Waise von Lowood .

Deutsche « Theater :
Sonnabend : Der Hüttenbesitzer .

Bellealltance - Theater :
Sonnabend : 46 . Gastspiel der Königlichen Hofschauspielerin

Franziska Ellmenreich . Zum letzten Male : Die Pro -
vinzialin . Hierauf , zum letzten Male : Die bezähmte
Widerspenstige . Anfang 7 Uhr .

Nene « Friedrich - Wilhelmstädtische » Theater
Sonnabend : Gasparone .

Walhalla - Operetteu - Theater :
Sonnabend : Gillette . _

Central - Theater :
Alte Jakobstraße 30 . Direktor : Ad . Ernst .

Eonnabend : Auftreten des Fräulein Anna Grünfeld .
Zum 29 . Male : Der Walzer - König . Gefangsvosse in
4 Asten v. W. Mannstädt , Musik v. G. Steffens

_ ( Novität ! )

_ _

Refidenz - Theater :
Direstion : A. Anno . Blumenstraße 9.

Sonnabend : Zum 3. Male : Der Klub , Pariser Lebensbild
in 3 Asten von E Gondineü _

Vstead - Theater :
Sonnabend und folgende Tage : Im Lande der Freiheit . Großes

Sensations - Ausstelliings - Sldauspiel in 9 Bildern von

_ tz . v. Gordon . Mustk von Th . Franke . _

Eonnabend : Excelstor .
Vikioria - Theater :

. Louise »städtische « Theater :
Direstion : Josef FirmanS .

Eonnabend : 85 . Gesav - mt - Gastspiel der Liliputaner . Zum
58 . Male : Rodert und Berttam .

Morgen Abend 7 Uhr : Zum 19. Male : Sneewittchen uff ?
die Zwerge . ,

Montag und folgende Tage ' : Robert und Bertram .

ALharntra - The &ter .
W allnertheaterstraße 15.

Sonnabend und folgende Tage :

Die Prinzessin aus Bulgarien .
Romantisches Schauspiel in 4 Aufzügen nach dem Französischen .

Vor der Vorstellung : Großes Konzert , ausg - lührt von aus
20 Mustkern bestehender Kapelle , unter Leitung des Kapell -

mristerS Herrn Ludwig ClaufiuS . Anfang des Konzerts 7 Uhr ,
d « Borstellung 7' / « Uhr .

Stehbierhalle und Restaurant
von

MAX KREUTZ
� . dLmixaJLstx . �o . CottTDiiserplatz

( Alte Linde . ) 1244

Reichhaltiger Frühstückstilch ,
mmm Gutes Bairisch Vier ä Glas 10 Psg . « Mi

Meinen Freunden und Bekannten erlaube ich mir , meine

Cigarren - und Tabakhandlung
in der frühereu Linde ( Admiralstraße 40) „

in emvfehlende Erinnerung zu bringen . Alle Arten Rauch - , Kau - und Schnupftabak , echt russische , türkische und a « �
kanische Cigaretten in reichster Auswahl . [1365

Fritz Goercki ,
� . dJQa - iral - Strasse ZnTo . - 3 = 0 ( frühere Linde) -

ssohk- KlMluisßt» der Schlosser u. Kerufsgevossen.
Die Zahlstellen sind besetzt :

Sonntags von 9 —11 Uhr Vorm . , Montags von 7 —9 Uhr
Abends :

1. Schröder , Urbanstr . 80 , v. III . Ecke Kottbuser -
damm .

2. Marzahn , Bergstr . 50 , v. III ,
Klink , Fürbringerstr . 28 , H. pt .
V irch , Bccslauerstr . 13, v. IV .
Mille , Naunynstr . 81 , v. IV.

Marks , Grenzstr . 10, v. IV.
7. Alter , Dieffendachstr . 11 , v. HL
8. Hille , Siralsunderstr . 16 a.

Die Lohn - Kommission .
I . A. : C. Rt a r z a h n , Schriftführer .

3.
4.
5.
6.

1351 ]

Arbeiter - Verein des Wahlkreises Char -
lotteNburg - Teltow - Beeskow - Storkow .

Sonntag , den 22 . November , Vorm . 10' / - Uhr , in
Müller ' s Salon in Charlottenburg , Äostncrstr . 1, Geueral -
Versammluug .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag deS Herrn Dr . Heymann .
2 Aufnahme neuer Mitglieder . . 3. Eisatzwahl des Vorstandes .
4. Verschiedenes . [ 1353

_ _ I . A. : W i th . N ieder , Echriftf . , Krummestr . 24 .

Sonnabend Äbrnd 6V , Uhr finvet in der Norddeutschen
Brauerei , Chausseestr . 57 —58 eine Wanderversammlung des

Fachvereins der Schlosser u . Berufsgen .
statt .

' 1360

Tages - Ordnung :
1. Die Nothwendigkeit des Zusammengehens der Arbeit «

gebcr mit dem Arbeilnehmer . Referent Herr F . Görcki .
2. Aufnahme neuer Mitglieder .
3. Diskussion über den Vortrag .
4. Verschiedenes und Fragekasten .

( Zur Deckung der Unkosten Entree nach Belieben . )
Wir betrachten es als Pflicht ver Herren Meister wie der

Kollegen , in dieser Versammlung zu erscheinen .
_ _ Der Vorstand .

Heute Abend : Großes Gänseansschiebe » .
G Sodtke , Restaurateur ,

Manteuffelstr . 67 .

Allen Freunden und B- kannten , sowie meiner werthen
Ndchvarschasr die ergebene Anzeige , daß ich die

Bäckerei , Schiliingstr . Mo. 3
oon Herrn Bauer käuflich übernommen habe , und bitte Alle ,
stck, von der Güte meiner Backwaaren zu überzeugen , und einen
langen Ansanger gütigst unterstützen zu wollen .

Es zeichnet ganz eraebenst
Neinhold Dnpke .

Bäckermeister .

_ Schiliingstr . 3 .

General - Versammlung
'

der Mitglieder des Fachvcreins der Gürtler und Berufs -
genossen . Sonntag , den 23 . Novcmber 1334, ' bei Herrn Olt� ,
Avalbertstr . 21 , Vormi tags 10 einhalb Uhr .

Tages - Ordnung :
1 Vierteljährlicher Kassenbericht . 2. Wahl des Gesammt -

Vorstandes . 3. Verschiedenes . Statutenduch legitimirt . Um
zahlreiches Erscheinen bittet
1366 Der Vorstand .

Der Achner. d. zliihmeslhiütllarbejtcr
». . 11-*« m-«1«•. . x Vva» OO V. QT # Qveranstaltet am Sonnabend , den 22 . b M. , Abend ? 8 einhalb
Uhr , in Feuersteins Tunnel , Alte Jakobstr . 75 eine Abend -
Unterhaltung für Herren und Damen . Gäste willkommen .

Mitglieder - Versammhng
der Central Kranken - und Sterbekasse der Tischler u. s. w.

Oertlichc Verwaltungsstelle Berlin B ( Innere Louisenstadt )
Sonntag , den 23 . Noocmbec , Vormittags 10 Uhr , in Conrads

Salon , Wassershocstraße 63 . Tagesordnung : 1. Rcchnungs -
lage vom 3. Quartal 188t . 2. Verschiedenes . Das Mitglieds -
buch muß vorgezeigt werden . 1371

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand .

Fachver . d . Stellmacher
Montag , d. 24 . d. M. , Abends 8 Uhr , regelmäßige

eins - Versammlung in Echeffers Lokal , Jnseistr . 10. I
Der Vorsta »5.

Gut erhaltene Kleider , Muffe und Voa wegen Un��L
fall billig zu verkaufen . Ku erkaa ? » Sonnadend und CrL «Zu erfragen Sonnabend und

tag Nachmittag , Zossenerstr . 17 , v. IV bei Fritz .
1$

0 . Proksch , Schuhmachermstr . ,
Skalitzerstraße 104 im Keller ,

empfiehlt fich zur Anferliguna von Herren - und Damenw "
in sauberster Ausführung . Reparaturen schnell und buMr�

Kalbfleisch ,

(�igCirtCIt Rauch - , Kau - und
Tabake , Cigarrenspitzen und Shag -

großer Auswahl empfiehlt A
M Meyer , Fruchtstraße 36 a im Frets

Kottbuserstraße
Nr . 1.

früher Linde .

Das

Herren -
und

Knaben -

Kottbuserstraß «
Nr . h

früher Lind «.

Confecüons - Gescbäß
von

W . Z. Wolff ,
Kottbuserstraße 1,

( früher Linde )
. . . . .

"
° hfempsiehlt seine reichbaltige Auswahf zur gegen

Winter - Saison : t . inüch I
Winter - Paletots von 18 Mark an bis zu den f < lW

Sorten .

. . . . . .

w«
Buckskin - Herren - Anzüge von 33 Mark an bis »«

feinsten Sorten . � „ „ n
Knaben - Anzüge von 5 Mark , Knaben- Paletots

5 Marl an . _ lt .
Kaisermäntel je . Billigste Quelle .

W. J . Wolff , .

ttcllbttferftralfe 1 ( f - üK- 1 ' ° '
[ 1186]
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Henry Stanlcy ' s Rede über Äftika .
R. Auf diesen foaen . „ schwarzen " Kontinent richten sich

augenblicklich aller Blick - , soll doch die Kongo - Konferenz sich
«ingehend mit ibm beschäftigen . Einiges Aufleben erregte so -
mit natürlicher Weise eine Rede des bekannten Afrikareisenden
Stanley , welche derselbe in einer vom deutschen Kolonialoer -
ein veranstalteten Versammlung hielt . Einige Kraststellen
derselben wollen wir hier unseren Lesern vorführen . Herr
Stanley sagte :

„ Ich kam von meiner Reise durch Afrika nach Europa
vtrück . Do, in Marseille , trafen mich Abgesandte des Königs
der Belgier , die mich fragten , ob ich zurück wolle nach Afrika .
' - ijch ? zurück nach Afrika ? Und jetzt , abgespannt , aufgerieben ,
tvdtmüde ? Nicht um die Welt ! " — Aber fie kamen wieder ,
und inzwischen hatte ich ein guteS Beefsteak gegessen , ein Glas
Edampagner getrunken , war im Theater gewesen , neue Ledens -
tust , neueS Kraftbewußtsein sttömte durch meine Adern ; da
tagte ich , als fie ihre Frage wiederhatten , „ich will mir ' s über -
legen .

Herr Stanley schildert nun , wie er zunächst ein Buch über
den „schwarzen Kontinent " schrieb , dann England und Deutsch -
tand hereiste und schließlich im Jahre 1879 das Anerbieten
des Königs der Belgier annahm , also wieder Afrika durch -
forschte .

. Im weiteren Verlaufe seines Vortrages bemerkt er
dann , daß das Land reich an Gold - , Silber - , Eisen - , Kupfer -
und Bleiminen , sowie an werthvollen Hölzern aller Art
sei . Zum Schluß läßt er fich über das Klima wie folgt aus :

,,DaS Klima , das gefürchtete , ist nicht so schlimm , wie
Man sagt , nur Maß muß man hatten im Trinken von Spi «

Auosm . Ein Gläschen Wein , ein Gläschen Bier , ein Kelch
Champagner zum Mittagstisch — wer fich damit zufrieden

bt , der mag zu uns kommen , dem wird daS Klima Nichts

Herr Stanley mag eS ganz gut meinen , allein er scheint
dicht zu merken , daß es zweierlei ist , ob man als Reisender
«stcka besucht oder als Kolonist fich dort niederlassen will .
Bereisen kann man auch den ungesundesten Theil der Erde ,
das hält man aus , wenn man den Rathschlägen des Herrn
Stanley , mäßig zu sein , in jeder Beziehung folgt . — Ebenso
tann auch der Kaufmann oder Plantagenbefiyer unter einem
ungesunden Klima leben , wenn er fich entsprechend einrichtet .

AndnÄ der Kolonist. Wer die Mittel besitzt , seine Existenz
«t der Heimath zu fristen , der wandert nicht nach Afrika aus .
■Diejenigen aber , welche mittellos fich dorthin begeben , können
K « nicht daran denken , ein Glas Cbampagner zu trinken , am
allerwenigsten ist für fie der Rath , mäßig zu trinken , am Platze .
Unter dem tropischen Klima , welches doppelt fühlbar wird
durch Entbehrungen oller Art , geht selbst der robusteste Mensch
m kurzer Zell zu Grunde .

Es ist freilich leicht in einer Versammlung die Zuhörer ,
und nammtlich solche , wie fie der Kolonialverein in fich birgt ,
für Afrika zu enlhufiasmiren : es klingt wunderschön , wenn
uon den mineralischen Retchthümern , von den herrlichen Wäl -
dem und sonstigen romantisch erscheinenden Einzelheiten ge¬
sprochen wird . Aber rauh ist die Wirklichkeit .

Da fitzt der neue Kolonist in seiner Erdhütte , die außer
�ra von noch sehr vielm lebenden Wesen — und was für
Wesen ? — bewohnt wird . Ungeziefer aller Art lassen ihn

Nachts nicht zur Ruhe kommen , Morgens erhebt er fich erkältet
und matt vom schlechten Lager , die Früchte , welche er fich zum
tsssen bereitet , werden bei der primitiven Kocherei nur halb ge -
Uteßbar , der Magen dadurch verdorben , das Fieber ist da und
o>tt ihm kommt die Entkräftung . Das ist Wirklichkeit . Und
ne ist nicht gerade verlockend .

Wir könnm es daher nicht über unS gewinnen dieser
tuuhen Wirklichkeit ein glattes Mäntelchen umzuhängen . Es
wird uns nicht einfallen die Verdienste des Forschers Stanley

mdwie schmälern zu «ollen , aber vorläufig ist das tropische
lika für unbemittelte Deutsche nicht zu empfehlen .

Der erste Zchnee .
IRon & ranaiSfa von Äanffcßifentbcr .

Fest gelegt und dre Luft füllte fich mit feinen Eisnadeln und
»iSpünktchen . die fich prickelnd auf die Nase setzten , man wußte
Vicht wie und woher . Nach und nach wurden die EiSfläumchen
ßrößer , es wurden richtige Flocken daraus , die zögernd durch
vie graue Luft taumelten — der erste Schnee !

, Die Kinder in den Straßen jubelten . Die großen Leute
' toten an die Fenster und vor die Thüren und betrachteten
Ben ersten Schnee . Auf den Wagendächein lag er schon wie

�weißer Schleier - auf den TrottoirS zerfloß er zu feuchter ,

. Die Dämmerung sank grau und plötzlich herab . Ganz
inse und sanft , bei unbewegter Lust schnelle es fort .

, In einem eleganten Restaurant der Radialstraße war
° ben eine kleine Gesellschaft der L- bewelt , zum großen Theil
aus Schauspielern bestehend , von einem Diner aufgc -
standen .

Eine schöne junge Schauspielerin , die eben im Begnffe
War . ein Engagement in . . . . . .anzutreten , feierte hier ein
" eines Abschiedsfest . Man war im Begriff , den Kaffee zu
vehmen und plauderte im Flüsterton , weil ein Künstler am

?la ° ier saß und Nocturnen von Chopin spielte . Nur Eme
' 4kn mit ganzer Seele dieser lraukhaft süßen , unergründlich

ffis &h. . " %%%%
W- so ausdrucksvoll auf fie gerichtet , als spräche er in den
" Conen N- nimmteS zu ihr . . . Sie schien die

10 ausdrucksvoll aus sie gerumr . , » . . . v » .

hen, barllosen Züge maM�o�brudWll�ebm�

lameit

t ÄÄ - ÄÄ r . ÄsaÄ5f
Musiker blickte eigentümlich starr hinaus in das weiß .

*
ÄTnC�fstLDu ? " flüsterte die Schönt unruhig .

- " i . # �

I o k » l t s .

_
h- Wie viel Jammer und Elend die polizeilichen Aus -

Weisungen auf Grund des sogenannten Sozialistengesetzes und
„kleinen Belagerungszustandes " im Laufe der letzten sechs Jahre
schon über so manche plötzlich ihres Ernährers und Ober -
Hauptes beraubte arme Familie gebracht , wie virl Existenzen
ste zerrüttet und wie viel häuslrchcs Glück fie zerstörr haben
mögen , wird fich leicht Jeder , mit den Verbättniffen der dabei
hauptsächlich in Betracht kommenden Bevöikerungsklassen nur
einigermaßen Vertraute vorstellen können . Doch dringt davon
in der Regel Über den engeren Kreis der Freunde , Berufs -
und Gesinnungsgenossen der Unglücklichen nur wenig mebr ,
als höchstens eine schwache Andeutung hinaus ; das große
Publikum und besonders die »bessere Gesellschaft " ersäbit so
gut wie Nichts davon . Umsomehr dürste eS daher die Pflicht
der unabhängigen , sreimüihigen Presse sein , einzelne , zu ihrer
Kenntniß gelangte , derartige traurige Vorkommnisse ihrem Leser -
kreise milzutheiien . U. ber einen solchen Fall , der den am
15. v. Alts , von hier ausgewiesenen Maurer
Conrad , sowie dessen Familie betrifft , und der , obwohl
recht betrübender Natur , doch nock bei Weitem nicht
zu den traurigsten jener Art gehört , erfahren wir soeben aus
zuvcrläsfiger Quelle , daß die hier einstweilen mit den drei , im
Alter von 8, 3' / , und IV , Jahren stehenden Kindern zurück -
gelassene Frau des Ausgewiesenen , welche sich seit einigen
Monaten abermals in gesegneten Le ' besumständcn befand , ohne
Zweifel in Folge der ihr durch die Trennung von ihrem Manne
verursachten Gcmüthscrschiittcrungcn , Sorgen und größeren
Anstrengungen am 7. d. M. von vorzeitigen Geburtswehen
überrascht und unter größler Lebensgefahr von einer Frühgc -
burt entbunden wurde . Hierbei soll der schließlich noch glück -
liche Verlaus der Entbindung mir einem besonders glücklichen
Umstände , sowie der Geschicklichkeit und außerordentlichen
Sorgfalt des betreffenden Chirurgen und Oberarztes der Kgl .
Charit - zu verdanken gewesen sein . Aber noch nicht genug
mit dieser einen Sichicksalsprüfung , — es sollt « n ihrer bald mehr
werden . Kurze Zeit darauf , als die Mutter noch im
Wochenbette lag , erkrankten auch die Kinder , die
jitzt der gewohnten sorgsamen mütterlichen Pflege und Aufstcht
entbehrten , an den Masern und an Lungenentzündung . Die
neue Unglücksdotschaft erreichte den bekümmerten Familien -
vater an seinem derzeitigen unfreiwilligen Aufenthaltsorte ,
Halle a. d. S , am 15. d. M Ein von ihm sofort an daS
biestge Polizeipräsidium gerichtetes Gesuch um einen kurzen
Urtaub nach Berlin an den häuslichen Heerd der erkrankten
Famllie wurde von Herrn von Madai mit anzuerkennender
Humanität ohne Weiteres bewilligt und schon am Abend deS
16. d. M. weilte Herr Conrad wieder inmitten der Seiaigen ,
übet deren augenblickliches Befinden wir Näheres noch nicht in
Erfahrung bringen konnten . Der gewährte Urlaub soll fich
auf etliche Tage erstrecken .

Anläßlich der angeblichen Aenßerung deS Fürsten
Bismarck , bezüglich der vielen verloren gehenden Briefe , daß
das Dasein der Briefmarder ein wahres Glück für die Post -
lassen sei , da sonst kein Mensch einen Brief dcklariren würde ,
wollen wir hier im allgemeinen Interesse mittheilen , in welcher
Weise die Briefmarder das Vorhandensein von Briefen zu er¬
mitteln suchen . Vermuthet nämlich ein Briefmarder Papier -
geld in dem zu spoliirenden , nicht deklarirten Brief , so durch -
sucht er den letzteren mit einer feinen Nadel , so daß der etwa
darin befindliche Geldschein gleichfalls durchlöchert wird . Hier -
auf sucht er durch Schütteln und Rücken des Briefes die in
demselben befindliche Banknote aus ihrer Lage zu verschieben .
Hält der Briefmarder sodann den Brief gegen daS Licht , so
wird er an der mit der Nadel durchlöcherten Stelle des Brieses
den bläulichen Schein der Banknote erkennen und hierauf fich
dm Briet aneignen .

r , Der Schneefall am Donnerstag Abend erzeugte in
unseren Straßen eine für Pferde und Fuhrwerksbesttzer höchst
gefährliche Glätte . Am Moritzplatz lagen zu gleicher Zeit drei
gestürzte Pferde am Boden , die fich aus eigener Kraft nicht

Verspäteten . Ganz langsam schritt er durch die stillen Gassen
der entfernten Vorstadt zu, wo seine Wohnnng lag .

Der Schnee lag jeyt in leuchtend weißen , unberührten
Feldern auf Straßen und Plätzen , nur hier und da von dun -
kein Wagengeleisen und Fußtritten untei brachen . Der Himmel
baue sich gelichtet und der Mond schimmerte durch weißliche
Nebel . Die bleiche stille Dämmerung , welche der halb per «
hüllte Mond und daS matte Schneelicht hcrvorbrachtm , hatte
etwas Gespenstisches .

Edmund war still und athmete schwer . Was ihm der erste
Schnee zu seinen Füßen da sagte : Weihnachtm für seine Kin -
der — Holz , Kohle . Winterkleider — lange , stille HauSabenve
bei einer bescheidenen Petroleumlampe — im Kreise seiner Fa -
milie — und hinter ihm wie eine andere Welt — das fremde ,
prunkende Hotelzimmer , die schöne Fieundin , die ihm zuflüstert ,
seine Koffer zu packen , ihr zu folgen , ein Künstler sei überall

daheim ! Es zieht , es lockt ihn , diesem Rufe zu folgen . Und
da beschlich ihn doch wieder heimliches Weh beim Anblick dieses
ersten Schnee ' s , der ihn an seine HäuSltcvkeit , feine Familie
erinnert . Er steht die fröhlichen Gefichlcr seiner Kinder
vor fich : Fritz jubelt gewiß über den Schnee ; er ist so wild ,
Schneeball werfen , Schlittschuhlaufen , das find seine Freuden .
Und die beiden kleinen Mädchen , ste dachten gewiß an das

Christlind . Und wo war inveß ihr Vater ?
Als wollte der einsame Wanderer seinen eigenen Gedanken

enifliehen , so rasck schritt er jetzt weiter . Aber er konnte ihnen
nicht entgehen, Da stand er schon vor seinem Hause . Die

Fenster seiner Wohnung waren dunkel , es mochte Alles schlafen .
Das war gut für ihn in dieser innerlich wilddewegten Stunde .
Er öffnete leise mit seinem Schlüssel , durchschritt sachte ein vom
bleichen Montesdämmcr erfülltes Gemach , in dem drei Kinder «
bettchen standen und der sanfte , regelmäßige Aihem der Kinder
böibar wurde . Dann betrat er sein Aibeitszimmer und machte
Licht . An Schlaf vermochte er nicht zu denken , so leichtledig
er sonst war . Aber da « große Dilemma drängte ihn unmittel -
bar zu einem Entschlüsse . Seine schöne Freundin hatte ver -

langt , er solle ihr morgen — morgen ftüh — eine Locke seines
HaareS senden , zum Zeichen , daß er ihr angehöre , daß er ihr

folgen würde .
Roch om hin — unten in der Straße — schien eS ihm

möglich , zu thun , was fie verlangte . Und jetzt schien ihm das

enge , einfache Heim mit seinen Pflichten , seiner stillen Etnför -

migkeit , seinen drängenden Sorgen so unmittelbar bedrückend ,

daß er meinte , eS nicht mehr ertragen zu können . Er war ein

Künstler , er bedurfte der freien Bewegung , eS war Pflicht gegen

fich selbst , fich zu befteien .
Er schritt im Zimmer auf und nieder , im rastlosen Seelen «

kämpfe . Die Lampe brannte trübe , draußen flimmerte der

Mond auf der leuchtend weiß beschneiten Dachfläche , die Nacht

war so still und sein Herz so laut . Es muß ein Ende wer -

dm > .

zu erheben vermochten und so nicht bloß d - n Pserdebahnver -
kcbr , sondern auch den übngen Wagcnoerkehr eiheblitfi beein¬
trächtigten . Noch schlimmer sah es an den Holzbtüeftn auf
dem Oranienpley und in den älteren Stadttbeile ? aus . Die
in der Mitte spitz in die Höhe gehenden Brückcn - Klapren sind
bei solchem Welter für beladene Fubrweike fast unüberwind «
liche Hindernisse und die Veikebrestörungm winden dmt kein
Ende nehmen , wenn nicht der Berliner ein allezeit h Issbereiter
Mensch wäre . Versagen dem Gaul beim Ansahren auf eine
Brücke die Kiäite , flugs find zahlreiche Hände bereit , den
Wagen ; u schieben ; Schutzmann und Dienstmann greifen zu,
und neben dem herkulischen Bicrfahrer , der seine mächtiae
Schulter gegen die Rückaand des nothleidenden Fuhrwerks
stemmt , stellt stch ein zierliches Männchen und drück « ebenfalls
so gewaltig gegen den Wagen , als wollte eS feine spitze Achsel
in denselben hineinireidcn . Geht dann der Wagen von der
Stelle , so blickt der kleine Herr mit einem so selbsibemußten
Geficht umher , als hätte er das Werk ganz allein vollbracht .
— Einen cigenlhümlichcn Anblick gewählten die reitenden
Beamten der Pferdebahn , welche gegen 7 Uhr den einzelnen
Wagen mit je einem Reserve - Pferde entgegenritten . In dm
Depots hatte man nicht bloß alle disponiblen Pferde , sondern
auch eine größere Anzahl fremder Pferde , soviel man in der
Eile von ihren Besitzern hatte miethen können , eingestellt , und
es muß anerkannt werdm , daß der Pferdebahn - Betrieb trotz
des widrigen Wetters ein ziemlich prompter war .

t . Die Salzmaschine wurde om Donnerstag Alnnd ein

neuer , auf einzelnen Pfcrdebobnsticckm in Anwendung ge -
brachtet Apparat vom Berliner Publikum getauft , der zu dem
Zwecke konstruitt ist , den Schnee von den Geleisen zu ent -
fernen . Ein auf dm Schienen fahrender Waaen «nttält in

stimm Hinteren Tbeile eine zi>mlich umfangreiche Trommel , in
welcher fich eine Reibewerk befindet , das mittelst einer Kmbel
in Bewegung gesetzt wird . Von d > m unteren Boden der
Trommel führen zcrei Röhren dickt hinter je cims der Hinter -
Räder des Wagens und streuen hier ein in der Trommel zer -
rirbcncs , stark salzhaltiges Pulver auf die Schienen , welches

sofort den darauf liegenden Schnee zum Schmelzen dringt .
Wenn der Apparat korrekt funkiionirt , so kann der Wagen mit
der gewöhnlichen Schnelligkeit eines Pferde bahnwag , ns die
Strecke zurücklegen und längs derselben das Puloer ausstieuen .
Freilich ging die Sache am Donnerstag nicht so glatt . Die

Röhren verstopften sich wiederholt und machten so wiederholt
Unterbrcchungrn der Fahrt nölhig .

— Wie die „ Boss . Ztg . " aus guter Quelle erfährt , bat
die gesaviMte medizinilche Fakultät der hiesigen Univerfttät in
einem Schreiben an den Professor Schwmninger , auf Grund

seiner thrcr aktcnmäßig bekannten Münchencr Vergangenheit ,
sich dessen geselltchaftlichen Umgang verbeten .

— Ein in setner Art einzig dastehendes Zigarren «

Seschäft
befindet fich seit einigen Tagen in dem Laven deS

auies Kochstraße 38 . „ Industrie der Berliner Staltmisston "
steht auf dem großen Firmaschild zu lesen , und diese Vezeich -

nung wiederholt sich auf allen im Schaufenster auSliegendm
Waarcn . Ta sieht man Rauch - , Kau - und Schnupftabak der
Etadtmisfion ausgestellt , Stadlmissions - Zigarren undZiganetten ,
Tabakspseifm und Zigarrenspitzen w. Weiter findet man dort ,
vermutdlich zur Pflege und Aufbesserung des Patriotismus ,
Kaiser - Wilhelm - , Kronprinz - und Prinz - Wilhe m- Zigarien , die
in Kisten mit den Bildnissen der Genannten verpackt stnd .
Dann giebi ' s auch eine Kanzler - Zigarre mit dem Bilde

Bismarck ' S und dem Verslein : , Was Teutschland geträumt ,

gehofft und gedacht , der eiserne Kanzler hat ' s wahr gemacht . "
Andere Zigarrensortcn trogen Darstellungen der Wacht am
Rhein , der Germania rc . Ein bischen starler Tabak !

a. Et « in der Friedensstraße vor dem Asyl für Ob -

dachlose Posten stehender Schuymann bemerkte am 18. v. M.
Adenvs einen jungen Mann , welcher ein Packet unter
dem Arm tragend , die FciedenSftraße in der Richtung
vom ehem . Frankfurter - Thore nach dem Landsberger -
Platz zu ging . Als der Unbekannte des Beamten ansichtig
wurde , warf er das Packet von fich und ergriff die Flucht ,

Plötzlich faßte er eine Eckeere . trat vor den Spiegel und

schnitt fich eine Locke vom Scheitel .
ES war geschehen ! . . .
Und wie er jetzt in den Evieael starrte , als erschräke er

vor seinem eigenen bleichen Antlitz ! Er sah stch nicht mehr
allein . Eine Frauengestalt stand hinter ihm , im einfachen

Hauskleid , ein freundliches , ein wenig verschlafenes Antlitz .

, Da bist Du ja , Edmund . " sagte ste unbefangen . „ Eure
Gesellschaft dauerte lang . Ich legte mich angekleidet auf ' s
Bett und schlief ein — bis jetzt Dein Schritt mich weckle . "
Sie bemerkte jetzt die abgeschnittene Locke , seufzt « ein wenig
und fuhr in bekümmertem Tone fort :

„ Schon wieder eine Locke , Edmund ? Deine Schülerinnen
schwärmen für Dich , ich weiß es . Aber behaglich ist Deiner
Frau nickt dabei , weißt Du ? Diese Locke — fie ist gewiß
sür die Schauspielerin , zu deren Abschiedsfest Du heute ge -
laden warst ! " Sie schwieg wieder eine Weile , während er ad -

gewendet dastand und auf das monddeschienene Schncefcld
hinausblickte . . . „ Run will ich Dick doch auf etwas aufmerk -
fam machen . Du hast ' S vielleicht noch gar nicht bemerkt, " fuhr
ste noch immer freundlich , aber ernst fort . „ Sieh ' einmal
Deine Locke an — da liegt aucb der erste Schnee — da find
schon graue Haare drin . Nimm ste heraus , bevor Du die Locke

verschenkst ! "
Er war herangetreten und blickte erschrocken auf das kleine ,

dunkle Haarbüschelchen , durch welches stch einzelne Sllberfäven
schlängelten .

„ Graue Haare — ich habe graue Haare ! " murmelte er .

Die Frau kämpfte fichtlich gegen eine aufsteigende Rührung .
„ Gräme Dich nicht , lieber Mann , das muß ja so kommen

— wie der erste Schnee draußen kommen mußte . Run freilich
— der Schnee oul Deinen schönen Haaren schmilzt nicht mehr
weg . . . . .Hübsch und interessant bleibst Du deswegen
doch . " Sie blickte ihn eine Weile forschend an . Er hielt seine
Locke in der Hand und murmelte nochmals : „ Graue Haare —

graue Haare ! "
Die Frau sprach mit stockender Stimme :
„ Wie gesagt , Edmund — das hat weiter nichts auf sich .

Doch bedenke Eines : Wenn draußen der erste Schnee fällt so
denkt wohl Jeder : Jetzt ist eS gut zu Hause sein — im hä' us-
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auf der et entkam - Da « wegaeworfenene Packet enthielt etwa
5 Pfd . Liesenfett , welches wohl von einem SchlSchterwagen fle =
stöhlen worden ist . Da das Fett dem Verderben ausgesetzt ist ,
wurde eS auf der Revierwache meistdietend verkauft , und der
Erlös dafür wurde dem Kriminal - Kommissariat zugesandt , wo
der Eigenthümer ihn erheben kann .

g. Durchgänger . Der bei der Konfektions - eo gros - Finna
B. u. M. am Werderschen Markt angestellt gewesene Kallu -
lator Heymann hatte stch bedeutender Betrügereien schuldig

Semacht
und war mit zweien seiner Angehörigen plötzlich ver «

hwunden , als die Veruntreuungen durch einen Angestellten
des betreffenden Geschäft » zu Tage kamen . Trotzdem sofort
hinter den Flüchlling ein Steckbrief erlassen wurde , gelang
dessen Festnahme nicht . Vor einigen Tagen ist nun die be -

schädigte Firma davon benachrichtigt worden , daß Heymann
mit fernen beiden Angehörigen nach Amerika entkommen ist ,
woselbst er wohl vorläufig von den Früchten seines nicht un -
dedeutenden Raubes leben wird . Interessant dürste noch die

Bemerkung sein , daß dem Bruder deS Flüchtlings , welcher
diesem auf seiner Reise nach dem neuen Dklttheil begleitete ,
kurz vor der Flucht ein Gewinn in der Hamburger Lotterie
zufiel , welchen er bei der Reise nach Amerika via Hamburg bei
dem dortigen Kollekteur gleich erheben wollte - Die Hast , mit
der der Inhaber deS Antheillooscs aber dort auftrat , kam dem
Kollekteur verdächtig vor und so weigerte er stch , den Gewinn
sofort auszuzahlen . Der Bruder HeymannS verließ dann ,
ohne dm Betrag erhobm zu haben , Hamburg , um nach Amerika

abzudampfen und dem ficherm Steckbrief « aus dem Wege zu
8

�NiederträchtigerHeirathsschwtndel . AuS Süddeutschland
wird dem „ B . T . berichUt , daß Personen welche stch auf Grund
von tzeiralhs - Annoncm , die in verschiedmm Blättern inseritt
und zweifelsohne Fortfetzungm finvm dürstm , an eine post -
lagernde Adresse in Berlin wandtm , hierauf aus Paris Antt
Worten mit vielversprechenden Ausfichten auf Erfolg ihrer
Wünsche erhalten haben . Die mit der Unterschrist „ Le Cornte ,
Directeur General de la Fortune , Paris , Monceaux " versehenen
bezüglichen Briefe hattm zunächst dm Zweck , dm Reflestantm
verttauliche Mitthellungm zu mtlocken , auf Grund welcher
gmannter „ Lc Comte " sehr bald mit allerhand Geldheraus »
lockungm unter Androhung der Veröffentlichung delikater Fa -
milim - Angelegenheitm hervottrat . Blieben seine Drohungen
ohne Erfolg , so erließ er Postmandate mit offenem Anschluß
brieflich ihm anvertrauter Mittheilungen in der Voraussetzung ,
daß die so angeschwindellm Personen die Emlösuna be «
wirken würdm , um unliebsamen Eklat zu vermeidm - Auf Grund
dieses Verfahrens wandte stch unser Gewährsmann mit einer
höflichm Anfrage an die Deutsch « Botschaft in Paris und er «
hielt von dieser Stelle folgende , unS im Originale vorliegmde
Zuschnst , welche wir zur Warnung unserer Leser gerne ver -
össentlichm ; fie lautet : „Kaiserlich Deutsche Botschaft in Frank -
reich . Paris ( Datum ) 1884 . Bei Rückschluß der Anlagm Ihres
Gesuches vom 27 . d. M. erwidere ich Eurer Wohlgeborm er -
gebmst , daß da » stch unter dem Namen „ Le Comte , Directeur
Genirai " verbergende Individuum ein bekannter Schwindler

ist , dem bereits zahlreiche Deutsche und Nichtdeutsche zum Opfer
gefallen find. Der Kaiserliche Botschafter , gez . Hohenlohe . An
Herrn p. p. Nr . 2319 . "

d. Dem Bericht über die erfolgte Berurtheilnng de »
Konfektionärs Stöwe » , welcher erst vor kaum eincm Jahre
seine Lehrzeit in dem Konfektionsgeschäft von Julius Levy be -
endet und seinen Prinzipal t » grober Weise betrogen hatte , ist
« och » achzutragm , daß der ca . 19 jährige Angeklagte nach -
weiStich 63 Verunteuungen begangen hat . Der Staatsanwalt
beantragt « 3 Jahre Gefängnis ) , der Gerichtshof aber reduzitte
die Straf « mit Rückstcht auf die bisherige Unbescholtenheil
und dm jugendlichm Leichtfin » de » M. , wie bemerkt , auf

1 Jahr .
g Sine neue verficherrmgS » Gesellschaft ist vor Kurzem

vom Minister de » Innern für die Prooinzm Brandenburg ,
Pommern , Sch testen , Posen und Westpreußen genehmigt wor¬
den , woselbst sie bisher nicht zugelassen worden war . Es ist
dies der „ Bockwindmühlen - BerficherungS - Berein zu Unruhftadt
gegen Umsturz von Mühlen durch Sturm und gegen Be «

yadigungm durch nicht zündende Blitze " ( bisher „ Verein der
ötndmühlcnbesttzer de » KreiseS Bomst und der angrenzenden

Distrikte der Nachbarkreise zur Versicherung gegen Feuer -
schaden ") .

n. Ein abscheuliche « CtttlichkeitSverbrechen . dessen
nähere Details vorläufig noch in ein mysteriöses Dunkel ge -
hüllt sind , ist nach den eigenen Angaben des Betroffenen ge -
stern Abend im Thiergarten verübt worden . Ter Betroffene
ein Arbeiter Karl K. will nach seiner Aussage gestern Abend
im Thiergarten von vier Unbekannten Männern angefallen
und in hier nicht näher anzugebendm Weise an einer gewissen
Körperstelle verstümmelt worden sein . Der Verletzte , der wegen
anhallender Bewußtlosigkeit noch nicht weiter vernommen
werben konnte , mußte nach dem städtischen allgemeinen Kran -
kenhause geschafft werden . Sein Zustand soll ein im höchsten
Maße desorgenswerther sein .

N. Eine heftige Ga « explofion . die mit einer ziemlich
starken Detonation verbunden war , fand in der vergangenen
Nacht kurz nach 11 Uhr in dem Hause Alsensttaße 7 statt .
Schon im Laufe des TageS hatte man in dem Hause , speziell
in der Wohnung d « S Portieis , einen penetranten Gasgeruch
wahrgenvmmen , ohne sich die Entstehung desselben erklären zu
können . AlS der Portier um die angegebene Zell mit einem
brennenden Licht da « nach der Straße zu belegene Zimmer
semer Wohnung bettat , erfolgte plötzlich die Erpkofion. Die
Fenster des Zimmers wurden durch den Luftdruck herauSge «
schleudert und zertrümmert , während der Portier selbst zur
Erde geschleudert wurde . . Die sofort requirirtt Feuerwehr

nicht vorlag , nur mit
Ausströmen des Gases

daß ein an der Erde liegendes
. . . . daS Gas in die Wohnung tingt »

drangen war . Der Portier scheint außer etnigen Brandwunden
an den Händen kein « ernsteren Verletzungen davon getragen zu
haben .

N. Stnrz in « Waffer . In die Gefahr zu ertrinke «, ge «
riech in vergangener Nacht kurz vor 11 Uhr ein Arbeiter Her -
« an « Kraus « tn der Unterwaffersttaße in der Nähe der
Gerttaudtenbcücke . Derselbe hatte sich gegen da « Geländer

angelehnt , dabei aber daS Gleichgewicht verloren und kopfüber
inS Wafier gestürzt . Auf seine Hilferufe eilte der dort
stationtttt Rrvierwächter herbei , dem eS mll Hllfe anderer

Personen gelang , de « mll dem Wellentod « Kämpfenden anS
Land zu ziehen . Krause mußte sofort nach der SanitätSwache
in der Brüdersttaße geschafft und von dort , wo et stch einiger¬
maßen erhall , nach der Eharlle überführt werden .

« uch im Aentral - Theater muß die übermüchige Ge -
'

isse „ Der Walzcr - König " am nächsten Sonntag einem

ernsteren Charafters weichen und hat Direktor Ernst
das nie verallend « Gesangsstück „ Berlin , wie eS weint und
lacht " von «altsch zur einmaligen Aufführung gewählt , in
weichem die delieduften Mitglieder dieser Bühne hervorragend
beschäftigt find .

_
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Wrangelstr . 9 - 10 seine ordentliche Versammlung ab . in welcher
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batte , da eine eigentliche FeuerSgefahr nicht
Aufräumungsarbellen zu rhu ». Das AuSst
soll dadurch herbeigeführt sein ,

-

Sashauptrohr aeplatzl und

stand vorgelegten Petilion an den Magistrat wegen Errichtung
von städtischen Sanitätswachen , welche folgenden Worllaut hat :
„ In Erwägung der Thatsachc , daß unbeschadet der sonstigen
Entwickelung unserer Haupt - und Residenzstadt auf allen mög -
lichen Gebieren , in sanitärer Hinsicht dieseive noch im Anfangs -
stadium ihrer Entwicklung begriffen ist , haben die Mitglieder
des Ardeiter - Bczirksvereins vom 15. u. 20. Kommunal - Wahl -
beznk beschlossen , diese Petition einem Wohllöbl . Magistrat zu
umerbrellen : Der Wohllöbl . Magistrat der Kommune Berlln
wolle Beschluß fassen , an die Stadtverordneten - Bersammlung
dortselbst den Antrag zu stellen , die Mittel zur Errichtung
einer Anzahl Sanitätswacken in den verschiedeniien Stadt -
gegenden zu gewähren . — Bei der Errichtung derselben öyent -
liche Gebäude , wie Schulen n. f. w. thunlichst zu derücksichti -
gen , gegebenen Fall » auch die jetzigen Aimenärztc mit zur
Verwendung zu ziehen , namenllich aber die ärztliche Hüfe
kostenfrei zu gewähren und solche gewährte ärztliche Hilfe nicht
als Armenunterstützung anzurechnen .

Begründung : Der Verein der Berliner Aerzte ist in
richtiger Erfassung des oben beregten Mißstandes vor einigen
Jahren mit Gründung einer Anzahl von Sanitätswachen vor -
gegangen . Daß damll der erste Schritt zur Befestigung dieses
Mißstandes aethan war , dafür liefert der große Wirkungskreis ,
welchen diese Sanitätswachen gefunden haben , den besten
Beweis . Sind doch in der ersten , in der Brüderstraße ge -
legenen Eanllätswache im Verlauf der zuletzt verfloycnen
10 Monate 628 Fälle zur Behandlung gekommen . Um aber
überall da , wo es Roth thut , Hilfe leisten zu können , dazu
gehört , daß die Kommune selbst eingreift , durch Gründung von
städtischen Sanitätswachen in einer solchen Zahl , daß Jeder -
mann an jedem Orte mit Leichtigkeit ärztliche Hilfe erlangen
kann . Bei den jetzt existirenden Privatwachen ist dies insofern
nicht möglich , als dieselben viel zu vereinzelt dastehen , abgesehen
von dem anderen Mißstand , daß auch die ärztliche Hilft in
diesen Wachen in allen nur möglichen Fällen bezahlt werden
muß . Sollen dies « Sanllätswachen aber wiiknch scgenbringend
für die Bevölkerung Berlins wirken , so muß die ärztliche Hilfe
kostenftei gewährt werden , denn der arme Mann wird fich erst
lange bestnnen müssen , ehe er zum Arzt eill , well er mll den
Kosten rechnen muß und dabei die schönste Zell zum
Helfen , namentlich in schnell tövllich verlaufenden Krankhellen ,
versäumt . Wie häufig dieser Fall vorkommt , lernt man am besten
in den Vierteln unserer Stadt kennen , welche hauptsächlich von
Arbeitern bewohnt werden , wo in Häusern 30 bis 40 Kinder
existiren , durch welche Krankheiten , wie Diphteritis , Scharlach ,
Bräune u. a. m. wellergetragen werden und wo es dem Vater
dann namentlich in der Nacht unmöglich ist , einen Arzt zur
Stelle zu bringen , weil ihm die pekuniären Mittel fehlen und
der Armenarzt in der Nacht nicht zu haben ist . Deshalb ist
es für daö Wohl der Bürgerschaft Berlins von unbedingter
Nothwendigkeit , daß Jnstllute geschaffen werden , wo Jeder -
mann zu jeder Zeit sich ärztliche Hilfe verschaffen kann , ohne
durch Beschaffung von Armenattesten gerade die Zell zu ver¬
geuden , welche für das Leben und die Gesundheit der Kranten
vielleicht am wichtigsten ist . Die unterzeichneten Petenten hegen
die feste Zuverstcht , daß ein wohllöblicher Magistrat sich diesen
Gründen nicht verschließen , vielmehr die betreffenden Änttäge
an die Stadtverordneten - Bersammlung stellen wird . ( Folgen
Unterschriften des Vorstandes im Namen der Mitglieder . )

Diese Petilion , welche in der darüber entsponnenen DiS -
kusfion namentlich von Herrn G. Schulz warm befürwortet
wurde , wurde von der Versammlung in der Fassung , wie fie
vorlag , einstimmig angenommen . Zum Schluß machte der
Vorsitzende noch einmal darauf aufmerksam , daß die Vereins -
Versammlungen regelmäßig alle 14 Tage am Mittwoch in der
Urania stattfinden . Schluß der Versammluna 14' / « Uhr .

Wir erhalten folgende Zuschrift : In der gestrigen
Nummer Ihres Battcs ,st ein Ausruf an die Fabrikar better
enthalte «, worin dieselben aufgefordert werden , aus der All -

Semeinen
Fabrllarbeiter - Krankenkasse auSzutteten und stch der

ienttal - Kranken - und Eterbekasse der Fabrik - und Hanlarbeiter
( eingeschriebene Hilfskasse ) zu Dresden anzuschließen . Als
Mitglied der erstgenannten Kasse erlaube ich mir nun die
Frage zu stellen , weshalb denn die Wottführer und Inhaber
von Zahlstellen für die Dresdener Kasse , die Herren Wernicke ,
Völckel , Spiller , Holze , Eberhardt tc . bis heute noch nicht aus
der Allgemeinen Fabrllarbeller lasse ausgeschieden find ? Seit
Monaten fordern fie in Versammlungen und in öffentlichen
Blättern zu etwas auf , was sie bisher selbst noch nicht einmal
zur Ausführung gebracht haben . Zweifeln die Herren vielleicht
an der Wahrheit ihrer eigenen Worte ? Ferner möcvte ich die
Frag « aufwerfen , wer die Kur - und Velpflegungskosten zahlt ,
wenn ein Mitglied der Dresdener Kasse in die Heilanstatt auf -
genommen wird ? Der «urkostensatz beträgt in allen Berliner
Krankenhäusern 12 Mark 25 Pf . pro Woche , während die ge¬
nannte Kasse in der höchsten Klaffe nur 12 M. gewährt .
Hiernach erscheint es mir überhaupt zweifelhaft , daß die Kasse
den Anforderungen des KrankenvcrsicherungSgesetze « genügen
soll , da die Otttkrankenkaffcn bekanntlich außer den K' . ilkssten
auch noch die Hälfte deS Krankengeldes an die Angehörigen
deS Erkrankten zahlen müssm .

Anton Franke ,
Mllglied der Allgemeinen Fabrikardeiter . Kranken - u. Sterbekasse .
. �n fetten der OrtSverwalwngtftelle Berlin , der
freien Yrlfskaffe der Drechsler und Berufgenossen Deutschlands
findet Momag , den 24 . November , Abends 8 Uhr , die erste

Wahl des provisorischen Ausschusses . 4. Regelung der Zahl -
stsllcn . Die Zahlstellen befinden fich vorläufig Sonnabends
von 7' ! , Uhr ab in folgenden Lokalen , c . Fischerstr . 24 bei

« Ä » ; K 8 » » tt II
bet . EchroVer , L . Elfaffer - und Kl . Hamburgersk . - Ecke bei

Mitfjlieder aufgenommen -

Versammlung de »

Versammlung werden neue
NichtMitglieder haben keinen

VereinsVersammlung de « Vereins zur Wahrung der

Ortnunfl : Antrag über einen Rechtsfall und Verfchiedncs .

Merrrnt eingelritn . /fcille « sind tu haben bei dm Herrm
Gundelach , SolmSstr 12 ; Stügelmaier . Gitschtnerfir . 93 ;
Lakur . Oranienstr . 203 und Lerche. Fruchtstr . 35 .

auberordentliche Mitgliederversammlung der
Möbewolterer ( für « astmarbeit , findet am Montag , den
24 . November . AbendS 8 Uhr , Grüner Weg 29 . mit folgender
Tagesordnung statt : 1. Vorttag über Krankenversicherung der
Arbeiter . 2. Vorstandswahl und Bericht de « KasstrerS . 3. An -
trage zur Stawtenanderung . Verschiedenes , Fragekasten und
Ausgabe der BrlletS zum Stiftungsfest .

Etn « grosse Versammlung de « Verein « der Sattler
und „achgenossen , findet am Sonnabend , dm 22 d. MtS . .
Abends 8' / , Uhr , in Gratweil ' S Bierhallm , Kommandanten «
strße 77 —79 ficht T - O- : 1. Vorttag deS Herrn W. Lief -
tander . 2. Wahl der Kassenreviform . 3. Verschiedme ».
Gäste willkommen - Neu « Mitglieder werdm aufgenommen .

« ine grosse ökkerttliche General - Versammlung der
Maler . Veraolder . Lackirer , Porzellanmaler , Glaser und
Anstreicher findet Sonntag dm 23 . November , Vorm . 10 Uhr ,
im Lomsmstädfischen Konzetthau « . Alte Jakobstr . 37 , statt .
Tagesordnung : Welcher Krankenkasse schließen wir unS an ?

— Noch im letzten Augenblick erhielten wir Nachricht von

Hamburg , daß das Statut der Zentral - Kasse der Maler und
verwandten Berufsgenossen Deutschlands ( Eingeschriebene
Hilfskasse ) genehmigt ist , und werden obengenannte Berufs -

genossen auf diese Versammlung aufmerksam gemacht .

PermiKcktejS .
Eine grauenhaste Thai , ein dreifacher Mord und ei »

Selbstmord ist in der Nacht zum 18. d. M. in Halbau veiübt
worden . Die Opfer derselben sind die Frau Gerdermeifter
Moser , deren Töchter Martha und Emilie , 10 tesp . 13 Jahre
alt , und endlich der 27jährize Sohn Emil , der Mörder und

Selbstmörder . Zwei ältere Schwestern find dem gleichen , ihnen
zugedacht gewesenen Schicksal nur dadurch entgangen , daß fie
in einer Lbcrstube des Hauses schliefen , deren Thür sie ver -

riegelten und dadurch dem Mörder das Eindringen in die
Stube unmöglich gemacht hatten . Die schreckliche Thai ist
in Abwesenheit des Gatten und Vateis verübt worden . Der -

selbe war erst um drei Uhr Morgens von einer nach Breslau
unternommenen Geschäftsreise nach Hause zurückgekehrt
und hatte fich , ohne Licht zu machm und ohne
seine Familie , die er schlafend wähnte , zu stören ,
in demselben Zimmer zur Ruhe begeben , in welchem
die beiden jüngeren Mädchen schliefen . Erst mit dem arge -
brochenen Tage , als er von der ältesten Tochter geweckt worden

war , erhielt er durch den graufigen Anblick der ermordet da -

liegenden Opfer Kenntniß von dem schauerlichen Verbrechen .
Die beiden Mädchen lagen mit durchschnittenem Halse todt im

Bett die in gleicher Weise getödftte Mutter lag ebenfalls in

ihrem in der Vorderstube stehenden Bett und quer über dem -

selben lag endlich todt der Mörder und Selbstmörder Emil
mit angeschnittener Kehle und den Anzeichen einer Vergiftung ,
denn ein Glas mit Schwefel - Arsenik , wie solcher im Geschäft

S
«braucht wird , lag neben ihm . Zur Ausführung der Mord «
at er fich eines großen Gerbermeffers bedient . Der Inhalt

dreier vom 6. Juli dalirter vorgefundener Briefe de «

Mörders , von denen der eine an den Vater , ein zweiter
an seinen in Sachsen beim Militär dienenden Bruder
und der dritte an eine Dame in Halbau gerichtet ist ,

lassen keinen Zweifel darüber zu, daß der Sohn Emil fich

schon lange mit dem Mordgedanken herumzettagen hat und

an der bereits für den 6. Juli geolantcft Ausfübrung nur da -

durch verhindert worden ist , daß er an diesem Tage mit dem

Vater zur Messe nach Frankfurt a. O. reisen mußte . Er wolüe
alle seine Angehörigen , bis auf den Vater und den Bruder ,
dem er dies rn dem erst jetzt nach vollsühttem Morde zum
Vorschein gekommenen Briefe ausvrücklich schreibt , sowie stch
selbst tüolen . Was nun die Motive anbelangt , die den Sohn
Emil zu der That gettieben haben , so scheint bei Emil Moser
die hochgradige Bescrgniß sich festgenistet zu haben , daß der

Ertrag des Geschäfts zur Unterhaltung der Familie nicht in « t

ausreichen werde . Emil arbeitete sehr fleißig im Geschäft

seines VaterS , war stets solid und ist seinen Eitern
in keiner Weise als roher Mensch entgegengetteten , nur

hat er hin und her ausgesprochen : „ Was soll einmal aus mir

wilden ? Unser Geschäft ist durch die Groß - Jndustrie und

durch die aroßm Gerbereien nur noch eine Eck »nderprofesfion .

In dem Briefe an den Bruder , den er zum Erben seiner Er »

sparniffe , die zum Theil in den Spattassen zu Sagan und

Halbau niedergelegt find , eingesetzt hat , warnt er auch den¬

selben , zur Gerberei wieder zuiückzukehren , „ da nichts zu v « -

dienen sei " Der Mörder ist sehr sparsam gewesen und lim

jeden Groschen zusammengehalten , troedem hat eS bei tha ,

wie man zu sagen pflegt , in keiner Weift zulangen wollen .

Obwohl man Geistesstörungen an ihm nicht wahrgenommen

hat , so kann es doch wohl kaum einem Zweifel unterliegen ,

daß die blutige That das Produkt einer Geistesstörung ist , d>e

in üdettnebenem Geize ihre Nahrung gefunden haben dürste .

Dem auf das Tiefste gebeugten Vater und den Schwestern
wendet stch selbstverständlich das ollgemeinste Mitgefühl zu-
Den meisten bleibt die That geradezu unverständlich , denn

Herr Moser lebt in sehr guten und geregettm Verhältnifitt »
und ist Inhaber eines schönen Hauses und guten Geschäft « -

Ein junger Arzt in dem englischen One Brighton « x *

es müde , seine Besuche den wenigen Pattenten , die er mm

zwar nur in den entlegenen Straßen ver Stadt hatte , zu Fuß

abzustatten . Er annoncitte deshalb , daß er sorgfäUtge Studien

über das Schnüren gemacht habe ; unter seiner speziellen AM

leitung würde die Handhabung des festen Schnüren ? fr »

Domen des mittlerm AiftrS daS allgemeine WohIdefinW »
als für die Köiperdildung nur wohtthätig Witten . — Der

Mann fährt jetzt in einem der feinsten „ Broughams " aus

King ' s Road .
Chinesische Hazardspieler in New - York . Aus Ntw '

Port wird geschrieben : Die Söhne des hmunlischen Reiches

der Mitte zeichnen fich , wenn es gilt , die von den Barbarm

der Bereinigten Staaten geschaffenen Gesetze zu umgehen , /irtä
durch besondere Schlauheit aus . So find jetzt die Eigenchümtt
der chinefischen Spielhöllen in Newyork, denen die Polizei �
letzter Zeit das Handwerk gelegt halte , auf einen wirklich ver «

bluffenden Plan verfallen , um fich gegen die Eingriffe ver

tolizei
in ihre Geschäfte zu schützen . Der Plan läuft auf vu

ründung und Organistruna einer eigenen Geheimpolizei hsm
aus , welche die Newyoi ker Polizei überwaaen und alle Schrim ,

welche dieselbe gegen die chinefischen Spielhöllen , unternehme

mag , vereileln soll . In den letzten Tagen konnte man ,

dortige Blätter berichten , an den Straßenecken und an den

Telegraphenstangen der hauptsächlich von Chinesen bewobnim

Etadtthnle gelbe , mit chenefischen Schriftzeichen dederttr

Zettel erblicken . Diese Zettel enthielten eine Art van

Proklamation oder Bekanntmachung , in welcher unseren

zovften Milbürgcrn versichert wurde , daß die Spielhäuser mied »

eröfinet seien und ohne Gefahr besucht werdm könnten . Darv »

henschte großer Jubel in Chinatown - Erhebungm und NaV

fo : schungen , welche verschiedme Berichtcrslatter anstellten ,
gaben , daß die Eigmthümrr und Angestelltm der chinesis

Spielhäuser eine Versammlung abgehaltm und in derse

eine Att von Schutzoerein gegründet haben . Die Eigmlbume )
der Spielhöllen in Mott Street , in welchen das „ Fan - Tav
Spiel , das chinefische Faro , hauptsächlich betriedm % %
steuerten 3000 bis 4000 Dollar zusammen , um eine GesellssM
von Spionen oder Geheimpolizistm zu organistrm , rv eiche v »

Spielhöllen gegen Uebersälle der Polizei schützen soll.
rme , tüchtige Chinesen , die gut mglich sprechm , sollm Mitglied »
dieses DetektioskorpS werden . Die Leute sollen gut salarvü
daS Geld dafür unter dm Eigmthümem der Svielhöllen
gebracht werdm . Drei Eicherheilswächter sollm am Tage , drtt �
der Nacht über jedes SpieihauS wachen . Einer derselben sollw d »

Nähe des SpielhauseS , der zweite vor Ver Thüre und der dritte

Innern desselben auf Postm sein . Diese drei Wächter
durch Signale mit einander verkehren . Bei dem Herannam .
der Polizei verlassen die Spieler das SpieihauS Öbrt d ?

Dach oder durch Neben - und Hintetthürm , währmd die
apparate in ein schwer zu mtdeckmdes Versteck wandern .
der Ecke von Chatam und Mott Skeets sowie an dem Ji0j .
ende von Chinatown sollm

'

gestellt werden . Der
kleinen Abtheilung der » » tevenum �ptneien , wr,ror
beimpolizistm überwachen und , « mn irgend möglich , autfiMs�
sollm , ob dieselben irgend etwas gegm die chinefischen vm

Höllen im Schilde führen . Diese Leute sollen den
polizifim Gefälligkettm erweism , indem fie dieselbm
Spur von Verbrechern lenken , die etwa in ChinatowN .
werdm . Ob es dm „ Besten " ( so nennen die Gothamiftn

?

en
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